
1TITELTHEMA

via
DAS MAGAZIN FÜR 
LEINFELDEN-ECHTERDINGEN 
UND SEINE GÄSTE  

                                    

AUSGABE 1/2 | MAI 2021

EXTRA

TIPPS FÜR 
AUSFLÜGE
Das Frühjahr macht 
zusätzlich Lust auf 
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BEI UNS TICKEN
DIE UHREN ANDERS!

Leinfelden-Echterdingen, Hauptstraße 35
Filderstadt/Bernhausen, Karlstraße 62
Filderstadt/Bonladen, Metzinger Straße 17

Wir haben für Sie
von 7 bis 24 Uhr

geöffnet.
Der LEBEN

s-

mittelpun
kt auf

den Filder
n.

Leinfelden-Echterdingen, Hauptstraße 35
Filderstadt/Bernhausen, Karlstraße 62
Filderstadt/Bonlanden, Metzinger Straße 17



3EDITORIAL

Ja, wir leben in ungewöhnlichen Zeiten. Man könnte auch sagen: 
unschönen. Auch in Leinfelden-Echterdingen ist Corona allgegen-
wärtig – und selbstverständlich gilt es, darüber zu berichten. Zum 
Beispiel über das Aus für die nahezu gesamte Flughafen-Gastrono-
mie. Alle Betriebe der Wöllhaf-Gruppe, gastronomischer Platzhirsch 
auf dem Airport, sind zunächst einmal geschlossen. Darunter Tra-
ditionsunternehmen wie das „Red Baron“ oder das „top air“, das 
einzige Sternerestaurant auf einem europäischen Flughafen. Wie es 
weitergeht? Weiß noch niemand. 

Der Pandemie geschuldet ist es auch, dass Passagierflugzeuge plötz-
lich Fracht statt Fluggäste transportieren und auf dem benachbar-
ten Messegelände beliebte Leitmessen gänzlich digital über die 
Bühne, besser gesagt über den Bildschirm gehen. 

Und trotzdem: Nein, wir füllen „viaLE“ ganz bewusst nicht aus-
schließlich mit Corona-Nachrichten, sondern möchten zeigen, dass 
unser Leben nicht der Pandemie gehört. Daneben existiert Heiteres, 
Fröhliches, Buntes. Zum Beispiel die Natur, der Frühling mit seinen 
Wandermöglichkeiten. Wir geben dazu Tipps für die „Neuentde-
ckung des Schönbuchs“, der nicht nur zu den sieben Naturparks 
des Landes gehört, sondern auch zahlreiche Sehenswürdigkeiten 
bereithält. Hinzu kommen unser Wandertipp sowie die Präsentati-
on von zwei neuen Flyern – einer davon stellt den eigens für „via-
LE“ entwickelten  Rundweg um LE vor. 

Einen Boom erleben derzeit die Hofläden. Beste Ware, die zum Teil 
direkt vom benachbarten Acker kommt – das lockt. Beliebter denn 
je ist auch „home gardening“, oder, normal geschwätzt: Gärtnern 
auf dem heimischen Balkon. Das bringt Frische(s) auf den Tisch 
und macht gute Laune – genauso wie die Kräuterwanderungen, bei 
denen es manch eher ungewöhnliches Kraut zu entdecken gibt. 

Mach’s wie Donald
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Ein Lob gebührt den vielen Unternehmen in LE, die tapfer dem 
Virus trotzen. Eines für alle: Der zu den „Helden des Mittelstands“ 
zählende Sicherheitssysteme-Hersteller Euchner, der gerade erst 
wieder einen Neubau in Angriff genommen hat. Trotzig stemmt 
sich auch die Kunst, die ja eigentlich traurige Zeiten durchlebt, ge-
gen Corona. So zeigte sich „Kunst bewegt LE“ wenigstens in den 
Schaufenstern der teilnehmenden Geschäfte sowie im Internet und 
der neue Kunstpreis „Kunsthub“ feierte seine Premiere. Die aus 
Südkorea stammende Preisträgerin stellen wir im Interview vor. 

Wäre auch unsere Story über den Ehapa-Verlag ein Interview, wür-
den die Antworten „Ächz“, „Stöhn“ oder „Juchz“ lauten. Ehapa, der 
jahrzehntelang in LE-Stetten residierte, war nämlich die deutsche 
Heimat von Micky Maus, Goofy, Donald Duck und Co. Unzählige 
Hefte der unsterblichen Comic-Figuren und Lieblinge aller Kinder 
sind hier entstanden – genauso die deutschen Ausgaben von Asterix 
und Obelix oder Comics wie Lucky Luke. Bis 2001 war Stetten die 
deutsche Hauptstadt der bunten Heftchen und der Lustigkeit.

Gut, so richtig lustig ist es derzeit nicht, aber vielleicht gelingt es 
uns, wenigstens ein bisschen der „Ich-werde-das-schaffen-Mentali-
tät“ des unermüdlichen „Stehaufmännchens“ Donald in unseren 
Alltag zu retten. Es würde das Leben leichter machen. 

In diesem Sinne, bleiben Sie gesund 
und viel Spaß beim Lesen.

KLAUS P. WAGNER 
Leiter Öffentlichkeitsarbeit 
und Stadtmarketing Bi
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Die Leser geben 
viaLE gute Noten 

Eine Online-Umfrage zum fünfjährigen Jubiläum des 
Stadtmagazins zeigt: Die meisten Leser sind mit Aufmachung, 

Themenstellung und Textlänge von viaLE zufrieden. 
Eine starke Präferenz zeigte sich für Themen aus der 

Stadt und Region. 

5TITELGESCHICHTE
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Wie es euch gefällt. So heißt eine Komödie von Shakespeare – und so lautete die Frage, 
die wir den Lesern von viaLE Ende vergangenen Jahres stellten. Zum fünften Geburts-
tag des – wie es im Titel heißt – „Magazins für Leinfelden-Echterdingen und seine 
Gäste“ wollten wir von den Lesern wissen, wie viaLE bei ihnen ankommt. Dazu wurde 
eine online-Umfrage gestartet, die vom 10. 12. 2020 bis Ende Januar 2021 lief. 

Das wichtigste vorweg: Erstens gab es von den Lesern – egal ob Printausgabe oder on-
line – ganz überwiegend gute Noten. Für uns Freude und Ermutigung zugleich. Zwei-
tens zeigte sich, dass sich viaLE im Laufe der fünf Jahre immer mehr von der ursprüng-
lich angedachten Gästezeitung zum Stadtmagazin für LE gewandelt hat und von den 
Bürgern der Stadt so an- und wahrgenommen wird. Zu einem Magazin also, das in der 
Kommune verankert ist und Geschichten aus Stadt und Region erzählt. Wichtig, weil 
es dazu immer noch Fragen gibt: Es sind eigene, bunte Geschichten, Reportagen und 
Interviews, keine Ankündigungen und Verlautbarungen von Behörden, Parteien und 
Vereinen. Die stehen im Amtsblatt – und ein Amtsblatt will und soll viaLE nicht sein.  

Kennen Sie viaLE?
Nun zu den Zahlen: 8537 Male wurde die Umfrage im Internet aufgerufen, dabei 
blieben die User im Durchschnitt 2:43 Minuten auf der Website. Am Ende füllten 418 
Besucher den gesamten Fragebogen aus – und gaben dabei zum Beispiel Auskunft 
über ihre bevorzugten Textarten oder die beliebtesten Titelbilder. Weiter gearbeitet 
werden muss offenbar am Bekanntheitsgrad von viaLE: Eine Mehrzahl der Besu-
cher, die über die verschiedensten Kanälen – myle, Google Adwords, Facebook, Twit-
ter – auf die Umfrage-Website kamen, gab an, das Magazin noch nicht zu kennen. 
Auch wenn man berücksichtigt, dass sicherlich viele „von außerhalb“ kamen, so ist 
wohl noch Luft nach oben. 

Wie gefällt Ihnen das Stadtmagazin?
Zurück zu denen, die viaLE schon kennen und lesen – und deren Meinung ja schließ-
lich gefragt war. Achtzig Prozent von ihnen gaben zu Protokoll, dass ihnen das 
LE-Stadtmagazin gut bis sehr gut gefalle, nur eine verschwindende Minderheit von 
zwei Prozent befand: „Sehr schlecht“. Dieses Meinungsbild spiegelt sich auch in den 
Anregungen und Kommentaren wider, die ergänzend abgegeben werden konnten. 
Zwar hält es auch jemand für verzichtbar oder sagt „das Amtsblatt bringt fast das 
gleiche“, doch ganz überwiegend hagelt es Lob: „Macht weiter so“ heißt es immer 
wieder oder „gut gemacht und danke“. Darüber hinaus gibt es konkrete, durchaus 
bedenkenswerte Anregungen und Vorschläge: Zum Beispiel den Wunsch nach mehr 
„grünen Themen“ aus Flora und Fauna, noch mehr Interviews mit Bürgern oder einer 
Plattform, auf der sich neu gegründete Unternehmen vorstellen können. 
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Warum lesen Sie viaLE hauptsächlich?
Wie stark viaLE inzwischen zu einem „local player“ im Stadtgeschehen von LE ge-
worden ist, lässt sich an den Antworten auf die Frage ablesen, warum das Magazin 
vorzugsweise gelesen wird. „Zur Information über das lokale Geschehen“, sagen 
da 69 Prozent, deutlich dahinter kommt mit gerade mal 19 Prozent „zur Unterhal-
tung/Freizeitgestaltung“. 

Welche Themen interessieren Sie besonders?
Auch bei der Frage „Welche Themen interessieren Sie besonders?“ zeigt sich eine 
deutliche Präferenz für „Stadt-nahe“ Infos und Geschichten: Lokales, Veranstal-
tungen, Ausflugtipps, Essen und Trinken, sowie Kultur heißt da das Themen-Ran-
king, wobei die Prozentzahlen – von 20 Prozent für Lokales bis 14 Prozent für Kultur 
– recht eng zusammenliegen. 

Welchen journalistischen Stil bevorzugen Sie?
Will man von den Lesern wissen, welche Texte sie bevorzugen, so nennen die meis-
ten „Reportagen“ (29 Prozent), gefolgt von „Berichten/Nachrichten“ (26 Prozent) 
sowie „Fotostrecken“ (16 Prozent).

Wie beurteilen Sie die Länge der Texte?
Ein Dauerbrenner in Redaktionssitzungen ist die Diskussion über die Länge der Tex-
te. Kürzere Texte mit vielen Bildern oder längere Reportagen? Knappe Infos oder Platz 
und Zeilen für gründliche Informationen und Hintergründe? Und siehe da: Entgegen 
der gängigen These, dass heute nur noch „Leichtes“ – und das möglichst in Kurzform 
– akzeptiert werde, hält eine beachtliche Mehrheit ( 67 Prozent) die Länge der – 
immer wieder auch ausführlicheren – Texte in viaLE für „genau richtig“. 24 Pro-
zent antworteten mit „weiß nicht“, nur eine verschwindend kleine Minderheit mit 
„zu lang“. Mag sein, dass dies zum Teil auch damit zusammenhängt, dass knapp 
vierzig Prozent der viaLE-Leser 55 Jahre und älter sind, wobei Frauen (54 Prozent) 
knapp in der Mehrheit sind. Die zweitgrößte Gruppe stellen die 25- bis 34-jährigen. 

Welches Titelbild gefällt Ihnen am besten?
Gefragt haben wir auch, welches unserer Titelbilder den meisten Anklang gefunden hat 
und dabei sechs gänzlich unterschiedliche Fotos zur Auswahl gestellt. Mit Abstand die 
meisten (59 Prozent) entschieden sich für eine blühende Sommerwiese, also im wei-
testen Sinn für ein „Landschaftsfoto“. Es wurde uns freilich auch ins Gästebuch ge-
schrieben, dass unsere Titel möglichst eine regionale Anknüpfung haben sollten: „Bilder, 
die im Stadtgebiet aufgenommen werden, schaffen einen stärkeren Bezug zum Leser“.
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Nach jeder Ausgabe werfen wir einen Blick auf die Online-Plattform myle und schau-
en, wie häufig viaLE dort angeklickt wird. Dabei zeigte sich bei der Ausgabe 5/2020, 
die im Zeitraum der Umfrage erschien und Corona-bedingt zusammen mit dem Amts-
blatt an alle Haushalte verteilt wurde, zweierlei: Zum einen war die Verweildauer auf 
den Magazin-Seiten mit 5,5 Minuten extrem lang, offenbar waren viele Besucher 
zwischendrin zur Umfrage gewechselt. Zum anderen gehört viaLE offenbar zu den 
beliebtesten „Angeboten“ auf myle. Lediglich die Informationen über die Masken-
pflicht im Kreis Esslingen wurden (mit 20,6 Prozent) noch häufiger aufgerufen, gleich 
danach kamen die Seitenaufrufe der aktuellen Magazin-Ausgabe (10,7 Prozent) so-
wie der Umfrage (8,3 Prozent).

Insgesamt: Mit überwältigender Mehrheit finden unsere Leser viaLE gut und verge-
ben ausgezeichnete Noten. Wir nehmen das als Ansporn und sagen danke.
 

Das freut uns besonders:

der Teilnehmer der Umfrage 
gefällt viaLE "gut" bis "sehr gut"

80%

››  Aus der ursprünglich angedachten Gästezeitung 

ist ein Magazin für die Stadt und Region geworden.  
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      Regionaler 
    geht’s kaum 
Wer es „frisch auf den Tisch“ mag, der besucht gerne den Hofladen 
um die Ecke. Derzeit mehr denn je, in Pandemie-Zeiten ist Direkt-

vermarktung gefragt wie nie. Und wer die Herausforderung mag oder 
ein neues Hobby sucht, der baut Gemüse und Obst gleich selbst an. 

Wie das sogar auf dem heimischen Balkon funktioniert, 
erzählt ein Fachmann aus Leinfelden-Echterdingen.

DEN FRÜHLING GENIESSEN
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Sei es wegen der Frische der Zutaten, dem vergleichsweise kurzen Aufenthalt im Laden 
oder dem Trend zum Regionalen: Hofläden profitieren allenthalben von der Corona-Kri-
se. Diese Erfahrung hat auch Frank Stäbler gemacht. „Bei uns kaufen seit Beginn der 
Pandemie deutlich mehr Kunden ein“, sagt der Landwirt, der in Musberg seine Waren 
nicht nur auf dem örtlichen Wochenmarkt, sondern auch in seinem Hofladen vertreibt, 
hinzu kommt sein Obst- und Gemüselädle in Stuttgart-Rohr.

Es kommen neue Kunden und die Stammkunden kaufen mehr ein als früher. Stäblers 
Vermutung: Vermeidungstaktik. „Die Leute möchten wahrscheinlich nicht so oft ein-
kaufen gehen und wenn, dann in möglichst wenig Geschäfte.“ Die Auswahl ist groß bei 
Stäbler: Neben eigenen Produkten wie Eiern und Kartoffeln vertreibt der Musberger 
Landwirt Gemüse und Äpfel aus der Region und vom Großmarkt; vor allem Salate, 
Gurken, Tomaten, Buschbohnen, Spitzkraut, Kohl, Kürbisse, Rosenkohl, Zucchini, rote 
Rüben; aber auch Himbeeren und Erdbeeren. Zudem Südfrüchte wie Orangen, Mango 
und Bananen. „Was kommt noch von Ihnen, werde ich manchmal gefragt“, erzählt 
Stäbler. Das Problem dabei: Die Kunden erwarten eine große, von den Jahreszeiten 
unabhängige Produktpalette und haben vielfach das Wissen darum verloren, was wann 
wächst. Um deren Wünsche zu befriedigen, bleibe gar nichts anderes übrig, als gezielt 
und qualitativ hochwertig zuzukaufen. Vielen Kunden sei zum Beispiel nicht klar, dass 
die ersten Radieschen und Rettiche hierzulande erst im April geerntet werden können, 
Freilandsalat dann ab Mai. Das Verhältnis zur Natur und zur Erntesaison fehle vielfach. 
Nicht mehr viele wüssten, dass Freilandrhabarber Sonne braucht und in unseren Ge-
filden frühestens Mitte April ernte-reif sei, die ersten Erdbeeren gebe es nicht vor Ende 
Mai, Anfang Juni. 

Außerdem sei vielen nicht klar, dass ein Landwirt nicht beliebig viel Obst und Gemüse 
anbauen könne. Schließlich gehe es ja nicht nur ums Säen und Ernten. „Die Äcker 
wollen gepflegt und bearbeitet werden, wofür man vielfach spezielle, kostspielige Ma-
schinen braucht.“ 

Beratung · Verkauf · Installation 03Jah er

über

Otto-Lilienthal-Straße 4,
70794 Filderstadt-Plattenhardt,

Telefon 0711/770577-0,
www.hoerz-center.de

STORE

So mäht man heute

DEN FRÜHLING GENIESSEN
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Selber pflanzen
Der beste Lehrmeister in Sachen Saison und Erntezeiten ist der eigene Obst- und Ge-
müse-Anbau. Also: Geranien raus, Gemüse rein. Kräuter auf dem Balkon zupfen und 
das Essen aufpeppen? Zum Frühstückstisch saftige, rote Erdbeeren pflücken? Sich am 
voll behangenen Kirschbäumchen bedienen? „Der Anbau von eigenem Obst, Gemüse 
und Kräutern hat in den vergangenen drei bis fünf Jahren stetig zugenommen – und 
hat im vergangenen Jahr durch die Corona-Pandemie noch mal enorm zugelegt“, sagt 
Roland Steckroth, Inhaber der gleichnamigen Gärtnerei in Stetten. Prinzipiell sei es 
kein Hexenwerk, auf dem Balkon zu gärtnern, allerdings gelte es, ein paar Dinge zu 
beachten: Zum Beispiel den Standort, die Bewässerung, die Erde und die Wahl geeig-
neter Sorten. „Beim Obst eignen sich besonders die Erdbeersorten aus dem Fridu-
lin-Sortiment: Everlin (immertragend), Marmelin (sehr intensiv im Geschmack), Ter-
ralin (Hängeerdbeere), außerdem BrazelBerry-Blaubeeren.“ Es gebe auch spezielle 
Himbeersorten für den Topf. Selbst Obstbäumchen sind Balkon-tauglich. Zwergobst-
gehölze wie Pfirsich, Nektarinen, Äpfel, Birnen oder Süßkirschen gedeihen nicht nur 
im Garten. 

Die relativ neue Kartoffelsorte Adessa eignet sich ebenso 
für den Balkon wie zum Beispiel Wasabi, einige Süßkartof-
fel-Sorten, Mini-Auberginen, Snackgurken oder Zucchini. 
Die Klassiker des „home-gardenings“ sind Kräuter. Für den 
Anbau auf dem Balkon eignen sie sich alle. In der Gärtnerei 
Steckroth finden sich mehr als hundert Sorten. Ob Kräuter, 
Gemüse oder Obst: „Wichtig ist grundsätzlich eine sehr 
gute Erde, ausreichend Feuchtigkeit und eine optimale 
Nährstoffversorgung“, sagt der Fachmann. 

Ihr zertifizierter Partner
auch wenn es um E-Mobilität geht.

Filderstraße 10 • 70771 Leinfelden-Echterdingen
Telefon 0711 7542550

www.lorenz-elektrotechnik.de

DEN FRÜHLING GENIESSEN
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Draußen ernten
Bevor es jetzt ans Beet-Anlegen geht, 
kann eine Wildkräuterführung mit 
Gudrun Vohl-Grözinger vom Bären-
hof hilfreich sein. Die Landwirtin 
bestückt und betreibt nicht nur das 
Bärenhof-Lädle in Stetten, sondern 
macht sich auch für heimische Wild-
kräuter stark. Warum? „Viele ken-
nen die heimische Flora überhaupt 
nicht mehr. Die Kenntnis der Pflan-
zen und das Wissen um die Verwen-
dung der Kräuter ist verloren gegan-
gen.“ Dem will sie gegensteuern. 

Die studierte Ernährungstherapeutin und Kräuter-
pädagogin zeigt, welches „wilde Grünzeug“ im 
Garten, auf Wiesen und am Waldrand wächst und 
essbar ist. Zum Beispiel Oreganum und Salbei, die 
auch in Baden-Württemberg gedeihen. „Aber un-
sere heimischen Sorten sind milder, deshalb greift 
man in der Küche zumeist auf mediterrane Arten 
oder Sorten zurück.“ 

Den größten Vorteil der heimischen Wildkräuter sieht Vohl-Grözinger in deren Inhalts-
stoffen. Vielfach enthalten sie wertvolle Gerb- und Bitterstoffe. Giersch zum Beispiel ist 
sehr mineralstoffreich, entwässert leicht und hat einen hohen Kaliumgehalt. Giersch, der 
sich in vielen Gärten breit macht, zeichnet sich nicht nur durch seinen hohen Kaliumge-
halt, sondern auch eine mindestens ebenso große Hartnäckigkeit aus. Beste Gegenmaß-
nahme: Der Giersch kommt einfach auf den Teller. Beziehungsweise ins Glas. Wildkräu-
ter-Expertin Vohl-Grözinger empfiehlt Giersch-Dip oder -Brotaufstrich und Giersch- 
Limonade, die an warmen Tagen wunderbar erfrischt. Der Dip auf knusprigem Ciabatta 
oder mit (gegrilltem) Paprika eignet sich wunderbar als Grillbeilage. Der Geschmack des 
Giersch-Stengels erinnert an Petersilie, Sellerie und Möhre. Wichtig: Stengel und Blätter 
nur frisch verwenden und nicht trocknen. Leider hat, wie viele Wildkräuter, auch der 
Giersch giftige Doppelgänger. Sicherheit gibt eine Wildkräuterwanderung, die – sofern es 
die Pandemie-bedingten Beschränkungen zulassen – Gudrun Vohl-Grözinger von April 
bis Anfang Oktober jeden ersten Freitag im Monat anbietet. 
Termine findet man unter www.baerenhof-vohl.de

DEN FRÜHLING GENIESSEN
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Giersch-Dip 
Zutaten 

n	12 Stück Zwieback 

n	40 Blätter junger Giersch

n	1 Handvoll schmackhafte „Un“-Kräuter 
	 wie z. B. Knoblauchsrauke, Vogelmiere, 		
	 Gundermann

n	1-2 EL heller Balsamico-Essig 

n	2 EL Wasser oder Apfelsaft 

n	70 ml Sonnenblumen- oder Rapsöl 

n	150 g Quark 

n	150 g Schafskäse 

n	Salz, Zitronensaft, Honig zum Abschmecken 

Zubereitung

Zwieback fein zerbröseln (in einen Beutel geben und 
mit Nudelholz „zermahlen“). Kräuter fein hacken. 
3 EL Wasser, 2 EL Balsamico und portionsweise Öl 
zugeben. Quark und Feta unterziehen und mit Salz, 
Zitronensaft und Honig abschmecken. Je nach 
Verwendung kann mit mehr oder weniger Öl oder 
Wasser die Konsistenz variiert werden. 

Giersch-Limo 
Zutaten für 2 Liter 

n	eine große Handvoll lange Gierschstängel 		
	 (möglichst von alten Gierschblättern) 

n	1,6 Liter Wasser 

n	0,4 Liter naturtrüber Apfelsaft 

n	evtl. etwas Holunderblütensirup 

Zubereitung

Die Blattfläche vom Stängel abtrennen. Die Stängel 
waschen, dann mit einem Messer oder einer Schere 
in 2 bis 3 Zentimeter kleine Stückchen schneiden. 
Die Gierschstängel werden in einen Krug gefüllt und 
mit dem Wasser übergossen. Das Ganze mindestens 
4 bis 5 Stunden – oder besser über Nacht – im 
Kühlschrank lassen. Am nächsten Tag die Stängel 
abseien. Apfelsaft in das Gierschwasser geben 
und je nach Geschmack auch etwas Holunder-
blütensirup. 
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in Leinfelden-Echterdingen daheim

Keine ZEIT zum EINKAUFEN ?

Bestelle ONLINE, am besten LOKAL !

swipe

 mal rein:

www.myLE.de

WAS GEHT
IN LE ?

 myLE.de Online-Marktplatz Leinfelden-Echterdingen informiert rund um LE
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Betriebe in LE
lokaler Online-Shop

News aus dem Rathaus
Vereinsleben

Events + Aktionen vor Ort
Kultur in LE

Gastro + Hotel-Map
Breaking News Ticker

viaLE Stadtmagazin digital
Jobangebote

Krautfest
Kunst bewegt LE

private Kleinanzeigen
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Jahrzehntelang hat das Gourmetrestaurant top air im Stuttgarter 
Flughafen die Gäste auch „am Boden“ den Sternen nähergebracht. 

Damit ist Schluss, das Restaurant geschlossen, Sternekoch 
Marco Akuzun zieht weiter. Denn der Vertrag mit der 

Wöllhaf-Gruppe, die das top air und die gesamte Flughafen-
Gastronomie betrieb, wird nicht verlängert. 

Was folgt ist noch unklar. Ein Rück- und Ausblick.

Im Airport 
erlöschen die Sterne
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28 Jahre lang hat das top air seinen Michelin-Stern gehalten. Seit 1992 leuchteten die 
Sterne unter, oder besser über  Martin Öxle, Alex Seifermann, Rainer Sigg, Claudio 
Urru. Der letzte Küchenchef, Marco Akuzun, übernahm nach einem Jahr als Sous Chef 
im Januar 2013. „Dass wir den Michelin Stern 28 Jahre lang ohne Unterbrechung an 
diesem ungewöhnlichen Ort halten können, macht uns sehr stolz“, sagte Akuzun zur 
Auszeichnung vor einem Jahr. Das top air galt weltweit als einziges Sternerestaurant 
an einem internationalen Flughafen. Und damit als Vorzeigeobjekt der Wöllhaf-Grup-
pe, die am Airport in der Landeshauptstadt nicht nur das top air, sondern das gesamte 
Gastronomie-Angebot betreibt. Doch die Auswirkungen der Corona-Pandemie auf den 
Flugverkehr treffen die eigentümergeführte Wöllhaf-Gruppe stark. Die dramatisch ge-
sunkenen Passagierzahlen führten 2020 zu starken Verlusten. Und nicht nur das. „Das 
veränderte Passagieraufkommen auf Ebene 4 des Terminal 1 hatte schon in den vergan-
genen Jahren zu einem Rückgang der Umsätze unserer dortigen Einheiten geführt“, 
erklärt Geschäftsführerin Chiara Wöllhaf. Für das Burger King-Restaurant, das Restau-
rant „Red Baron“, das „Wöllhaf Kongress- und Bankettzentrum“ und eben das „top air“ 
gebe es mittel- und langfristig keine wirtschaftliche Perspektive. „Die Entscheidung, die 
Ebene 4 aufzugeben, fiel uns sehr schwer“, heißt es in einer Pressemitteilung. „Mit 
dem Red Baron und dem top air müssen wir unsere ältesten Eigenmarken aufgeben.“

Sternekoch Akuzun hat im top air und innerhalb der Unternehmensgruppe das Vertrau-
en geschätzt, das in ihn gesteckt wurde. „Emotional bin ich an den Betrieb und an das 
Restaurant gebunden“, sagt Akuzun, der 2014 sogar im top air im Beisein der  
Familie Wöllhaf geheiratet hat. „Schade, dass wir unseren Hochzeitstag in Zukunft 
nicht mehr im top air feiern können.“ Zwar sah sich der Sternekoch nicht bis zur Ren-
te im top air am Herd, doch das Aus kam nun doch überraschend. Gegen seinen alten 
Arbeitgeber hegt Akuzun aber keinen Greul, im Gegenteil. „Wir hatten ein wirklich 
gutes Verhältnis mit Wertschätzung auf beiden Seiten. Ich bin dankbar für die Zeit und 
die Freiheiten, die ich so in keinem anderen Restaurant hatte.“ 

Das top air sei das Lieblingsobjekt seines früheren Chefs Claus Wöllhaf gewesen, „sein 
Hobby“. Wöllhaf gründete 1983 die C. Wöllhaf GastroService GmbH, die am  
1. Dezember im selben Jahr den Betrieb der Gastronomie im Flughafenabfertigungsge-
bäude übernahm. Ein Jahr später entstand das top air. Der Wöllhaf-Konzern steht seit-
dem für vielseitige Gastronomie, Konferenz- und Bankettcenter sowie Retailgeschäfte 
an deutschen Flughäfen. Neben Stuttgart finden sich Unternehmen der Wöllhaf-Grup-
pe in Köln-Bonn, Berlin und Frankfurt. Zumindest noch. Denn in Stuttgart wird die Ära 
Wöllhaf wohl bald der Vergangenheit angehören.

GASTRONOMIE
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„Wir wollen an unserem Stamm-
sitz auch in Zukunft aktiv mit un-
seren Angeboten präsent sein“, 
gab die Wöllhaf-Gruppe zwar 
noch im Dezember bekannt. Zwei 
Monate später jedoch war klar: 
Die Flughafen Stuttgart GmbH 
wird den Pachtvertrag über den 
31. Oktober 2021 hinaus nicht 
mehr verlängern. „Die Wöll-
haf-Gruppe ist sehr enttäuscht 
über diese Entscheidung.“ Es sei 
„mehr als schmerzhaft“, durch 
die Corona-Pandemie und deren 
Auswirkungen auf Geschäfts- und 
Ferienreisen, innovative und be-
währte Gastronomiekonzepte in 
Stuttgart aufgeben zu müssen. 

Wie es mit dem Gastro-Angebot 
am Airport weitergehen wird, 
steht in den Sternen. „Zur Ent-
wicklung im Terminal 1 können 
wir derzeit noch nichts sagen. Es 
gab zwar bereits Vorüberlegun-
gen für zukünftige Konzepte. Vor 
dem Hintergrund der unklaren 
verkehrlichen Entwicklung müs-
sen diese aber überarbeitet und 
dann erst vom Aufsichtsrat bera-
ten werden. Ziel ist es, ein pas-
sendes Gastronomieangebot zu 
schaffen, das wirtschaftlich trag-
fähig ist und zudem die nötige 
Flexibilität für die anstehende 
Terminalsanierung aufweist“, heißt 
es von Seiten des Flughafens.

››  Sternekoch Marco Akuzun sagt 

Stuttgart ade und landet in 

„Syrlins Speisewelt“ in Weingarten.   
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Sternekoch Akuzun hat derweil die Gelegenheit beim Schopf gepackt, er verlässt L.-E. 
und wagt den Schritt in die Selbstständigkeit. Trotz – oder gerade wegen – der Pande-
mie. „Die Leute denken um und merken, wie wichtig Gastronomie ist“, glaubt der 
39-jährige. „Sobald es die Pandemie zulässt, werden sie wieder öfter ins Restaurant 
gehen und für qualitativ hochwertige Speisen auch mehr Geld ausgeben.“ Im August 
will Akuzun mit der „Syrlin Speisewelt“ gleich zwei neue Restaurants in Weingarten 
bei Ravensburg eröffnen: „das Restaurant“ und „die kostbar“. Ersteres im Bereich „Fine 
Dining“ und zweiteres in der „normaleren“ Kategorie. „Der Gourmetbereich wird sich 
von dem normalen Bereich nicht in der Stilistik unterscheiden“, sagt Akuzun, gebürti-
ger Friedrichshafener. Im gehobeneren Bereich will er Produkte verwenden, die nicht 
alltäglich sind. Die Preisklasse des top air soll das „das Restaurant“ aber nicht errei-
chen. Auch die Gäste in Weingarten werden wohl vorrangig Schwaben sein. „Den 
Schwaben muss man überzeugen, der wirft das Geld nicht zum Fenster raus. Aber für 
Gutes gibt er auch gern Geld aus. Ich bin sehr optimistisch, beide Konzepte sind stim-
mig und vertretbar.“

GASTRONOMIE

Drei Guest-Guides hat das Stadtmarketing der Stadt 
Leinfelden-Echterdingen aktuell herausgebracht, die 
hinaus in die Natur, rund um die Stadt und durch die 
Stadt führen: „Idyllisches Siebenmühlental“, „Erfri-
schende Spaziergänge“ und „Wandern und Radfah-
ren“. Diese Guest-Guides und der Flyer „Zu Mühlen 
und Krautköpfen“ (Rundwanderung um Leinfel-
den-Echterdingen, siehe auch Seite 15) sind kostenlos 
in den LE-Rathäusern sowie im i-Punkt der Touristen-
information in der Stuttgarter Königstraße und am 
Flughafen erhältlich. Außerdem stehen sie auf der 
LE-Website unter „www.leinfelden-echterdingen.de“ 
zum Download bereit und  können auch per E-Mail bei     
„marketing@le-mail.de“ bestellt werden.  

Noch mehr Touren rund um Leinfelden-Echterdingen
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www.welcomecity.de/siebenmuehlental
www.afterwork-business.de/le
www.myle.de

       

www.swle.de

®

Services Leinfelden-Echterdingen

www.afterwork-le.de

■ Hotel- und Gastronomie-Guide mit 
Stadtinformationen und Ausgehtipps 
in Leinfelden-Echterdingen

■ Faltplan Leinfelden-Echterdingen

Unsere Produkte für Ihren Aufenthalt
in Leinfelden-Echterdingen

Alle Produkte bestellbar unter: 
info@afterwork-business.de
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Unsere Produkte für Ihren Aufenthaltin Leinfelden-Echterdingen

Alle Produkte bestellbar unter: info@afterwork-business.de
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Natur von ihrer 
schönsten Seite: 

Wohlfühlwald 
Schönbuch

Der erste von sieben Naturparks in Baden-Württemberg, 

Waldgebiet des Jahres 2014, Naturidyll. All das ist der 

Schönbuch, der direkt vor den Toren von Leinfelden-

Echterdingen beginnt und vieles bietet: Flora und Fauna, 

Premium-Wanderwege, 100 Kilometer Mountainbike-

Strecke, Trails, also schmale Pfaden für abenteuerliche 

Bike-Erlebnisse, den 35 Meter hohen Schönbuchturm, 

das Rotwildgehege, das ehemalige Zisterzienserkloster 

und Schloss Bebenhausen.
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Hier findet jeder sein ganz persönliches Schön-
buch-Erlebnis. Zum Beispiel in Aichtal-Neuen-
haus starten, einfach drauf los laufen und die 
abwechslungsreiche Landschaft und Ruhe im 
Schaichtal – einem von drei Tälern im Schönbuch 
– genießen. Stille Wälder, romantische Bachtä-
ler, idyllische Ortschaften, schattige Schluchten 
und liebliche Streuobstwiesen – darin liegt der 
besondere Zauber. Man kann an einem der klei-
nen Seen eine Pause einlegen und wenn man 
Glück hat stürzt sich direkt  vor den Augen ein 
schillernder Eisvogel kopfüber ins Wasser. 

Eines ist der Schönbuch immer: abwechslungs-
reich, voller Überraschungen, einen Ausflug wert. 
Wer jetzt zum Beispiel im Goldersbachtal unter-
wegs ist, dem strömt der intensive Duft des Bär-
lauchs, der die Buchenwälder durchzieht, entge-
gen. Mit den sonnigen und milden Wochenenden 
im Frühjahr kommen auch die Besucher, die 
Wanderparkplätze füllen sich wieder. Heute mehr 

denn je: Die Pandemie hat Bewegung in der frei-
en Natur zur beliebten Freizeitaktivität gemacht. 
Der Naturpark Schönbuch bietet dafür beste Vor-
aussetzungen. Gerade für die sportlich Aktiven. 
Ob auf Schusters Rappen, mit dem Drahtesel, oder 
mit Stöcken – Jogger, Mountainbiker und Nordic 
Walker finden ideale Voraussetzungen auf den 
zahlreichen Rad- und Wanderwegen. 

Etwa 15.500 Hektar groß ist das Waldgebiet süd-
lich von Stuttgart, das 1972 zum ersten Naturpark 
in  Baden-Württemberg erkoren wurde. Mehr als 
hundert gibt es heute in ganz Deutschland. Was 
den Naturpark vom Nationalpark unterscheidet? 
Naturparke sind laut Naturschutzgesetz „groß-
räumige Gebiete, die als vorbildliche Erholungs-
landschaften zu entwickeln und zu pflegen 
sind...“. Dabei werden auch die Aspekte des Na-
turschutzes berücksichtigt. Dennoch ist hier nicht 
nur für Naturfans sondern zum Beispiel auch für 
Mountainbiker Platz. Im Gegensatz zum  Natio-
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nalpark, bei dem die eigendynamische Entwick-
lung der Natur im Vordergrund steht. Leitsatz: 
„Natur Natur sein lassen“.   

Der Schönbuch liegt als geschlossenes, weitge-
hend unbesiedeltes Waldgebiet zwischen Böblin-
gen, Aichtal, Reutlingen/Tübingen und dem Her-
renberger Gäu im Herzen Baden-Württembergs. 
Im Zentrum: das ehemalige Zisterzienserkloster 
in Bebenhausen, der einzigen Ortschaft im 
Schönbuch. Das einst abgeschiedene Waldge-
biet, im 19. Jahrhundert Jagdrevier für König Wil-
helm I von Württemberg, entwickelte sich immer 
mehr zu einer attraktiven Freizeitregion mit Na-
turerlebnisangeboten, speziell ausgewiesenen 
Zonen für das Rotwild, einer durchgängigen Be-
schilderung der Wanderwege. Gelbe Wegweiser 
führen den Wanderer über ausgewiesene Stre-
cken (man startet bei Punkt A und gelangt zu 
Punkt B); grüne Wegweiser markieren Rundwege 
(Start- und Endpunkt sind identisch), die man, in 
verschiedenen Längen, auf der Website des Na-
turparks findet. 

Insgesamt erwartet den Wanderfreund ein gut 
ausgeschildertes Wegenetz, das von einfachen 
Familienwanderungen bis zu ausgedehnten 
Touren alles bietet, was das Herz begehrt. Ent-
lang der Wege laden Grillstellen, Schutzhütten 
und Sitzgruppen zur Rast, fast hinter jeder Weg-
biegung findet sich ein beschauliches Plätzchen 
zum Verweilen und Ausruhen. 

Der  Herzog-Jägerpfad, die  Schönbuchspitzrun-
de  und der Premium-Spazierwanderweg  Am-
merbucher Gigeleswegle wurden vor ein paar 
Jahren vom Deutschen Wanderinstitut mit dem 
Siegel für Premiumwege ausgezeichnet. Alle drei 
haben per Definition einen „besonders hohen 
Erlebniswert“ auf, sind Rundwanderwege, die 
durch abwechslungsreiche Landschaften und 
blütenreiche Streuobstwiesen führen. Gerade zur 
Obstblüte im April und Mai eröffnen sich traum-
haft schöne Ausblicke. 

Sportbegeisterte können die schmalen Wald-
sträßchen („Trails“) zum Radfahren nutzen. Gut 

Leitsystem für Besucher  
Unterwegs mit dem Rad

Für Touren- oder Stadtfahrräder sind im 
Schönbuch geeignete Wege mit grün-wei-
ßen Wegweisern ausgeschildert. Es handelt 
sich in der Regel um breite, geschotterte 
Forstwege, die gut befahrbar sind. Abschnit-
te mit starkem Gefälle/Steigung sind teil-
weise sogar asphaltiert. Speziell für Moun-
tainbiker gibt es ein extra ausgewiesenes 
Streckennetz mit gelben Wegweisern, die mit 
einem Biker markiert sind. 

Unterwegs zu Fuß

Für Weitwanderungen ist der Schönbuch mit 
einem sogenannten Grundwegenetz ausge-
stattet, welches zu allen wichtigen Sehens-
würdigkeiten führt. An Kreuzungen den gel-
ben  Wegweisern folgen. Auf Wegstücken 
zwischen den Kreuzungen dem Zeichen, 
welches in der Pfeilspitze der gelben Weg-
weiser abgebildet ist, folgen. 

Für einen gemütlichen Spaziergang wird das 
Grundwegenetz durch Rundwege ergänzt. 
Hier sind Ausgangs- und Endpunkt iden-
tisch. Rundwege sind mit grünen Wegwei-
sern ausgeschildert und zwischen den Weg-
weisern werden Sie durch gelbe Kreise sicher 
geleitet.  Das Grundwegenetz kann mit den 
Rundwegen kombiniert werden. 

Schönbuch-Highlights 
in der Tasche
Der Schönbuch hat seine eigene App, die In-
formationen zu ausgewählten Sehenswür-
digkeiten enthält und bei der Navigation 
hilft. Da nicht überall im Schönbuch aufs 
Internet zugegriffen werden kann, können 
Besucher die Informationen vor Beginn der 
Wanderung auf ihr Handy laden.

Das Informationszentrum des Schönbuchs 
im alten Schreibturm des Klosters Beben-
hausen ist geöffnet bis 31. Oktober, Dienstag 
bis Freitag 9 bis 17 Uhr sowie Samstag, Sonn- 
und Feiertag 10 bis 17 Uhr.   
www.naturpark-schoenbuch.de

AUSFLUGSTIPP
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100 Kilometer Mountainbike-Strecke mit 22 Pro-
zent Trail-Anteil lassen Biker-Herzen höher-
schlagen. Drei Rundtouren (Jäger-Spezial-Tour, 
Spitz-Tour, Ranzenpuffer-Tour) und zwei Verbin-
dungsspangen, mit denen die Touren kombiniert 
werden können, sind mit gelben quadratischen 
Schildern markiert. Die Rundtouren besitzen un-
terschiedliche Schwierigkeitsgrade. So kommen 
Einsteiger ebenso auf ihre Kosten wie ehrgeizige 
Mountainbiker. 
 
Auch im ökologischen Sinn ist der Naturpark 
Schönbuch eine Rarität. Besitzt er doch mit dem 
Goldersbach einen der wenigen noch unver-
bauten Bäche des Großraumes, der Lebensraum 
für eine Vielzahl seltener Arten ist. Mit seinen 
dichten geschlossenen Wäldern, seinen Tälern, 
Wiesen, seinen Fließ- und Stillgewässern sowie 
Streuobstwiesen bietet der Schönbuch einen 
einmaligen und  vielfältigen Lebensraum. Er ist 

reich an Blütenpflanzen, Orchideen und Moo-
sen, allein das  Goldersbachtal beheimatet 400 
Pflanzen und circa 90 Moosarten, von denen 
viele bereits auf der „Roten Liste“ der bedroh-
ten Arten stehen. 

Auch die Fauna bietet Besonderes. Während 
Rehwild in Baden-Württemberg flächendeckend 
vorkommt, gibt es Rotwild – die größte wildle-
bende Säugetierart in unseren Wäldern – nur im 
Schwarzwald, Odenwald, Allgäu und Schönbuch. 
Nach Ende des Zweiten Weltkriegs konnte sich 
das Rotwild im Schönbuch sehr stark vermehren. 
Wegen hoher Schäden wurde von fast allen 
Schönbuchgemeinden der Totalabschuss gefor-
dert. Das Land wollte aber sein Wappentier er-
halten. So entstand Ende der fünfziger Jahre das 
vierzig Quadratkilometer große Rotwildgatter. An 
ausgewählten Punkten wurden für die Waldbe-
sucher öffentlich zugängliche Beobachtungs-

Echterdinger Straße 9 | 70771 Leinfelden | Telefon 0711 - 75 32 21
www.boehme-sehen-hoeren.de
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stände geschaffen. Mit etwas Glück kann hier 
Rotwild in freier Natur erlebt werden. Außerdem 
garantieren sieben Schaugehege – zwei davon 
mit Rotwild – eine sichere Möglichkeit zur Wild-
beobachtung. Im Schwarzwildgehege nördlich 
des Klosters Bebenhausen zum Beispiel können 
Besucher im Frühsommer die Wildschweine mit 
ihren Frischlingen beobachten. 

An den Waldbächen kann man mit etwas Glück 
die Wasseramsel bestaunen, wie sie rasant den 
Wasserlauf entlangfliegt oder von den Steinen 
aus Tauchgänge nach Bachflohkrebsen unter-
nimmt. Der Streuobstwiesengürtel um den 
Schönbuch bietet Lebensraum für bedrohte Vo-
gelarten wie Neuntöter, Gartenrotschwanz, Hals-
bandschnäpper und vereinzelt sogar für den 
Steinkauz. 

Eine Begegnung, die sich dagegen kein Besucher 
wünscht, ist die mit dem Ranzenpuffer. Eine  un-
heimliche Gestalt, um die sich so manche Ge-
schichte rankt. Der Ranzenpuffer, ein gruseliger 
grüner Jäger, soll lange Zeit im Schönbuch gelebt 
und manch bösen Streich gespielt haben. Für  
sein gottloses Leben habe er nach seinem Tod 
viele hundert Jahre als Geist umgehen müssen. 
Gewöhnlich kündigte er sich durch ein fürchter-
liches Gebrüll an. Er hatte seinen Spaß daran, 
Schlafenden dermaßen ins Ohr zu brüllen, dass 
die über Wochen das Gehör verloren. Wachten 
die Leute auf, lief er in Gestalt eines Schweines 
grunzend davon.  
Von historischem Interesse sind die zeitge-
schichtlich interessanten Bauwerke der Region. 
Neben dem Bebenhausener Zisterzienserkloster 
vor allem Schloss Roseck, die ehemalige Burg 
Müneck und die Königliche Jagdhütte. Kultur-, 
Natur- und Geschichtsinteressierte können ihr 
Wissen auf insgesamt sieben Lehrpfaden im 
Schönbuch ergänzen. 

Die Geschichte des Waldgebiets erzählt auch ein 
eigenes Museum: das Schönbuchmuseum in 
Dettenhausen mit seinen drei Abteilungen Stein, 
Wald und Jagd. Hier erfährt man zum Beispiel, 
dass die Sandsteine des Schönbuchs für den Bau 

des Kölner Doms, des Ulmer Münsters und der 
Tübinger Neckarbrücke verwendet wurden. 

Wer sich einen Überblick über das Ganze ver-
schaffen will, ist auf dem Schönbuchturm an der 
richtigen Adresse. Er ist ein echter Hingucker und 
bietet einen 360°-Panoramablick. Im Sommer 
2018 wurde der Aussichtsturm, der aus heimi-
schem Lärchenkernholz und Stahl besteht, am 
höchsten Punkt des Naturparks Schönbuch, auf 
dem Stellberg bei Herrenberg, eröffnet. 170 Stu-
fen führen hinauf. Besucherplattformen befin-
den sich in 10, 20 und 30 Metern Höhe. 
www.schoenbuchturm.de
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Nach der Aussicht 
auf die Bäume

Über den Schönbuchturm nach Nufringen

Wir haben in unserer Region mit dem Angebot des VVS eine so hervorragende 
Möglichkeit, den Öffentlichen Personennahverkehr in Wanderungen einzubin-
den, dass man dies auch nutzen sollte. Dabei sind auch Streckentouren möglich, 
die ein ganz eigenes Erlebnis sind. Hier wird eine Wanderung vorgeschlagen, die 
völlig unterschiedliche Attraktionen bietet. Sie führt uns vom Herrenberger Wald-
friedhof und dem Naturfreundehaus erst hinauf zum spektakulären Schön-
buchturm, der mit einer grandiose Aussicht aufwartet, dann aber hinab nach 
Nufringen zur S-Bahn-Station. Unterwegs kann man sich im Waldseilgarten ver-
gnügen, was nicht nur für Kinder eine spannende Angelegenheit ist, in der man 
seinen Mut beweisen kann. Auch ein weiterer Aussichtspunkt wartet auf die 
Wanderer und die Natur bietet abwechslungsreiche Szenen.

ENTDECKEN Wandertipp von Dieter Buck 24
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Streckenverlauf: Vom Naturfreundehaus erst hinauf zum Aussichtsturm, dann über den Waldseilgarten 
bei der Jahnhütte hinab nach Nufringen.

Anforderungen: Wir wandern auf guten Wegen.   Gehzeit: 2 Std.   Streckenlänge: 5,5 km  Anstieg: 50 m

Wir sollten zuerst am Ausgangspunkt vor dem Naturfreundehaus nach rechts durch den Parkplatz gehen. 
Der Schönbuchturm kann nicht verfehlt werden, denn man findet nicht nur einige Informationstafeln 
unterwegs, sondern auch Schilder, die zum „Aussichtsturm“ weisen. Die Gehzeit für diesen Abstecher 
beträgt hin und zurück gut eine halbe Stunde, die Verweildauer auf der Aussichtsplattform wird sicher 
auch eine gewisse Zeit in Anspruch nehmen.

Zurück am Naturfreundehaus folgen wir dem Weg, der erst parallel zur Straße in Richtung Herrenberg 
verläuft. Er ist mit dem Wanderzeichen roter Strich zur „Jahnhütte Waldseilgarten“ markiert. 

Kurz danach, am Schild Am Steighäusle (556 m), gehen wir im Alten Rain Weg geradeaus weiter. Links sehen 
wir das pittoreske Steighäusle. Etwas später liegt links der Aussichtspunkt Am Alten Rain direkt über der 
Autobahn. Von ihm aus haben wir einen herrlichen Blick nach Süden über das Gäu auf die Schwäbische Alb. 
Dass der mit dem roten Punkt markierte Weg gleich danach links abgeht ignorieren wir. Bald sind wir am 
Gelände der Jahnhütte, wo sich ein Spielplatz und eine Spielwiese, außerdem der Waldseilgarten befinden. 

Nun fällt der Weg. Später, bevor wir in die Wiesen kommen, können wir nach links einen kurzen Abstecher 
zum Aussichtspunkt Kapf machen. Der asphaltierte Wanderweg führt danach an einem Bunten Mer-
gel-Aufschluss vorbei. Wir wandern nun durch die Streuobstwiesenlandschaft bis zu einer Gruppe von 
Kiefern und dem Schild Äußere Ebene. Hier biegen wir rechts in Richtung „Böblingen Rohrau“ ab. 
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Kurz danach liegt links ein ehemaliger Steinbruch, in dem Schilfsandstein gebrochen wurde. Nach einer 
rechts liegenden Streuobstwiese kommen wir in den Wald. Nun wandern wir im Prinzip immer geradeaus 
weiter; Wandermarkierungen gibt es hier nicht. 

Unterwegs weist ein Schild auf Habitatsbaumgruppen hin. Dass der Wald hier recht naturnah ist, sehen 
wir auch an dem vielen Totholz, das hier herum liegt. Nach einiger Zeit stoßen wir auf eine große Wiese, 
hinter der wir einen Sportplatz sehen. Nun biegen wir links ab. Wo kurz darauf das Sträßchen vom Sport-
platz kommt geht es in der Straße Kuhsteige geradeaus weiter. 

Sie bringt uns, vorbei am Friedhof, nach Nufringen zur querenden Rohrauer Straße. Wir überqueren bald 
die Umgehungsstraße und spazieren geradeaus weiter bis zur Bahnlinie. Zum Bahnhof halten wir uns vor 
den Gleisen im Lerchenweg links.

Sehenswürdigkeiten: 
Der Schönbuchturm auf dem Herrenberger Stellberg ist 35 Meter hoch. Er besteht aus einer Konstruktion 
aus heimischem Lärchenholz und Stahlseilen. Zwei gegenläufige Treppen mit 348 Stufen winden sich spi-
ralförmig nach oben. Drei Plattformen erwarten die Besucher, von denen aus man einen fantastischen 
Blick über den Schönbuch, ins Heckengäu, zum Schwarzwald und zur Schwäbischen Alb hat.

Das Steighäusle war früher eine Unterkunft für Förster und Waldarbeiter. Es ist ein pittoreskes altes Fach-
werk-Backsteinhäuschen, das mit Schnitzwerk geschmückt ist.
Die weiße Wellenlinie an manchen Bäumen weist auf sogenannte Habitatbaumgruppen hin. Diese be-
stehen aus 10 bis 15 Bäumen. Einer oder mehrere davon besitzen eine besondere Struktur, die manche 
Arten von Lebewesen zum Überleben benötigen. Zu den Bäumen gehören Horst- und Höhlenbäume, 
Bäume mit dürren Ästen in der Krone oder faulen Stellen, besonders alte und dicke Bäume, Bäume mit 
Insektenbefall, Bäume mit starkem Moos- oder Efeubewuchs und Bäume mit ungewöhnlicher Form. In 
der Baumgruppe werden keine Bäume gefällt; sie sollen auf natürliche Art absterben und zerfallen. 

viaLE_3-2021_druck

Samstag, 20. M� rz 2021 13:16:07

Unser Wandertipp entstammt dem Wan-
derführer „Genießertouren für Ausgeschla-
fene” in der Region Stuttgart, in dem Dieter 
Buck Tipps für „24 
entspannte Aus-
flüge mit dem VVS" 
gibt. Das Buch 
enthält auch Wan-
derungen im 
Landkreis Esslin-
gen, zum Beispiel 
von Echterdingen 
ins Siebenmüh-
lental. 

ISBN 978-3-95505-232-4
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Einkehrmöglichkeit: Naturfreundehaus

Kartenempfehlung: Wanderkarte W237 Tübingen Schönbuch des Landesamts für Geoinformation und 
Landentwicklung Baden-Württemberg (LGL), 1:25 000

Weitere Informationen: 
www.schoenbuchturm.de, www.waldseilgarten-herrenberg.de, www.herrenberg.de

VVS-Tipps zur An- und Abfahrt: 
Anfahrt: S1 bis Herrenberg, dann Bus 782 bis Herrenberg Waldfriedhof. S-Bahn bis Herrenberg, Bus bis 
Waldfriedhof. Mo-Fr halbstündlich, Sa und So stündlich. 
Rückfahrt: S1 ab Nufringen. Mindestens halbstündlich.

DIETER BUCK 

VIER WANDERUNGEN 

RUND UM LEINFELDEN-ECHTERDINGEN

Zu Mühlen und 
Krautköpfen

Noch mehr 
Touren rund 
um Leinfelden-
Echterdingen
Drei Guest-Guides hat das Stadt-
marketing der Stadt Leinfelden-
Echterdingen aktuell herausge-
bracht, die hinaus in die Natur, 
rund um die Stadt und durch die 
Stadt führen: „Idyllisches Sieben-
mühlental“, „Erfrischende Spa-
ziergänge“ und „Wandern und 
Radfahren“. Diese Guest-Guides 
und diese Karte „Zu Mühlen und 
Krautköpfen“ sind kostenlos in 
den LE-Rathäusern sowie im i-
Punkt der Touristeninformation 
in der Stuttgarter Königstraße 
und am Flughafen erhältlich. 
Außerdem stehen sie auf der LE-
Website unter „www.leinfelden-
echterdingen.de“ zum Download 
bereit und  können per E-Mail  
bei    „marketing@le-mail.de“ 
bestellt werden.  

In viaLE, dem Stadtmagazin für 
Leinfelden-Echterdingen, erschei-
nen regelmäßig Wandertipps. Das 
Magazin kann auch online unter 
„www.myLE.de“ und der LE-Web-
site abgerufen werden.   
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Services Leinfelden-Echterdingen

www.afterwork-le.de

■ Hotel- und Gastronomie-Guide mit 
Stadtinformationen und Ausgehtipps 
in Leinfelden-Echterdingen

■ Faltplan Leinfelden-Echterdingen

Unsere Produkte für Ihren Aufenthalt
in Leinfelden-Echterdingen

Alle Produkte bestellbar unter: 
info@afterwork-business.de
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■Hotel- und Gastronomie-Guide mit
Stadtinformationen und Ausgehtipps
in Leinfelden-Echterdingen

■Faltplan Leinfelden-Echterdingen

Unsere Produkte für Ihren Aufenthalt
in Leinfelden-Echterdingen

Alle Produkte bestellbar unter: 
info@afterwork-business.de
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Ausgangspunkt: Leinfelden Sportzentrum

ÖPNV:  Anfahrt: S-Bahn oder Bus bis Bahnhof Echterdingen, Bus 
bis Leinfelden, Haltestelle Sportzentrum. Rückfahrt: Bus ab Mus-
berg, Haltestelle Kirche

Wegverlauf:
Wir wandern ab der Haltestelle und der Bernhardslinde mit der 
umlaufenden Bank entlang des Sportplatzes nach Norden bis 
zum querenden Randweg. Ihm folgen wir nach links. An seiner 
Rechtskurve gehen wir in den Wald. An einem Wegdreieck neh-
men wir den rechten Banholzweg.

Er bringt uns kurz danach am kleinen Jakobsbrünnele vorbei. Da-
nach gehen wir an der Verzweigung geradeaus eben weiter und 
erreichen nach einiger Zeit die Beethovenstraße. Ihr folgen wir in 
Gehrichtung. An ihrer Rechtskurve biegen wir links ab und kom-
men hinab zum Kreisverkehr. Auf seiner anderen Seite folgen wir 
der Filderstraße etwas aufwärts, bis vor dem Friedhof links der 
Bundeswanderweg in Richtung „Siebenmühlental“ abgeht.

Auf ihm wandern wir nun ein Stück. Nach einem Rastplatz mit 
einer alten Grubbank erreichen wir einen Viadukt. Hier zweigen 
wir rechts ab und gehen gleich darauf nach rechts hinauf auf den 
Eichberg zu der großen Eiche. 

Wir wandern links an ihr vorbei und haben gleich danach einen 
schönen Blick nach links über das Siebenmühlental auf den ge-
genüber liegenden ehemaligen Skihang Piz Mus. Oben am Wald-
rand wandern wir später entlang.

Wir gehen bis nach links ein mit einem Geländer begrenzter Weg 
abgeht. Ihm folgen wir. Er führt uns entlang von Kleingärten und 
Streuobstwiesen zu einem querenden Schotterweg, auf dem wir 
nach links in Serpentinen hinab ins Siebenmühlental zum Mühl-
weg gehen.

Auf ihm halten wir uns links. Bald spazieren wir an der Eselsmüh-
le vorbei; danach erreichen wir einen Parkplatz unterhalb des 
großen Viadukts, auf dem wir vor dem Eichberg gestanden sind. 

Wir überqueren die Straße und gehen danach durch die Anlage 
der Mäulesmühle hindurch. Das große Mühlrad befindet sich 
hinter dem Gebäude und kann jederzeit besichtigt werden. 

Vor der Straße folgen wir dem links parallel zu ihr führenden 
Fußweg bis vor die mächtigen Bäume. Dort überqueren wir wie-
der die Straße und gehen zum Viadukt. Nun nehmen wir auf der 
rechten Seite den ansteigenden Hauweg. Er bringt uns durch den 
Wald hinauf zum oberen Rand des Piz Mus. Wir wandern am 
Waldrand entlang, sehen rechts den Rest des ehemaligen Skilifts 

Ausgangspunkt: Musberg, Bushaltestelle Kirche

ÖPNV:  Anfahrt S-Bahn oder Bus bis Stuttgart-Vaihingen ZOB  
oder Leinfelden Bahnhof, Bus bis Musberg, Haltestelle Kirche.  
Rückfahrt: S-Bahn oder Bus ab Bahnhof Echterdingen

Wegverlauf:
Wir gehen von der Bushaltestelle aus in Richtung Kirche, dort 
zweigen wir links in die Böblinger Straße ab. Sie führt uns hinab 
ins Tal des hier noch jungen Reichenbachs, der durch das Sieben-
mühlental fließt. Hier biegen wir rechts in den Örlesweg ab.

Nun wandern wir zwischen Häusern, Wiesen und Wald bis nach 
den letzten Häusern, wo wir vor dem Wald eine Bank sehen. Hier 
biegen wir rechts ab und wandern sanft bergauf. Wo links ein 
Forstweg abgeht, folgen wir diesem. Er beschreibt eine leichte 
Rechtskurve und bringt uns zu einer Schranke vor den Häusern. 
Dort halten wir uns vor der Schranke links auf dem in den Wald 
hinein führenden Pfad.

Im Prinzip wandern wir immer geradeaus, praktisch parallel zur 
rechts verlaufenden Vaihinger Straße. Wir müssen aufpassen, 
dass wir eine Verzweigung bemerken, an der wir uns links halten. 
Der Pfad bringt uns nun zu Wohnhäusern mit den Hausnummern 
3 und 5. Hier biegen wir rechts ab und gehen in der Straße Wi-
spelwald zur Vaihinger Straße. Sollte man je die Verzweigung ver-
passt haben und geradeaus gewandert sein, stößt man ebenfalls 
auf die Straße Wispelwald.

Nun folgen wir der Vaihinger Straße nach links. Wo wir links eine 
Infotafel zur Keltischen Viereckschanze sehen, gehen wir dort in 
den Wald. Nun wandern wir auf dem Kuhtorhauweg, zuerst ent-
lang des Walls der Viereckschanze. Nach einiger Zeit sehen wir 
links den Waldklettergarten und die Gebäude der Gaststätte im 
Schmellbachtal.

Wo wir auf die Zufahrtsstraße treffen, folgen wir auf deren ande-
rer Seite dem mit dem blauen Balken markierten Wanderweg. Am 
nächsten rechts abgehenden Weg sehen wir die Wegnummer 1, 
kurz danach einen alten Grenzstein, der auf der Rückseite das 
württembergische Wappen, die Hirschstange, trägt. Diesem Weg 
folgen wir nun aufwärts. Wir treffen auf den Bienenweg und ge-
hen bis zum Wanderparkplatz Schmellbachtal. An seinem rechten 
Ende überqueren wir die Vaihinger Straße zur Paracelsusstraße.
Nun haben wir zwei Möglichkeiten. Die schönere ist, geradeaus 
auf dem Waldweg weiterzuwandern. Allerdings müssen wir hier 
ein paar Minuten den Lärm der Autobahn erdulden. Ruhiger ist 
es, wenn wir der Paracelsusstraße nach rechts folgen; dabei 
wandern wir allerdings durch ein Wohngebiet.

Beim Waldweg treffen wir auf eine Linde mit einer umlaufenden 
Bank, ab jetzt lässt auch der Lärm der Autobahn nach. Danach 
stoßen wir auf den Hans-Brümmer-Platz, wo wir links in die 
Straße Im Wäldle abbiegen. Auch die Paracelsusstraße trifft auf 
den Hans-Brümmer-Platz; hier orientieren wir uns dann eben-
falls links. Nun verlaufen beide Varianten wieder gleich.

Nach der Linkskurve der Straße Im Wäldle folgen wir dem Dürrle-
wangweg nach rechts. Bald verläuft er rechts der Häuser. Nach Haus 
102 orientieren wir uns links zur S-Bahn-Haltestelle, unterqueren 
aber die Gleise nach links. Wo wir wieder hinaufkommen, gehen 
wir links des Hotels in der Raiffeisenstraße geradeaus weiter. Bald 
kommen wir in die Felder. Wo die Straße in die Schulstraße über-
geht, gibt es im Bauernhof links einen Frischwarenautomaten, wo 
man sich Getränke und etwas zu essen herauslassen kann.

Wir folgen immer der Schulstraße, erst zwischen Feldern und 
Baumwiesen, dann durch Unteraichen hindurch. Im Ort über-
queren wir die Stuttgarter Straße und überqueren in der Hohen-
heimer Straße erst die Stadtbahngleise, dann die Max-Lang-

Musberg – Schmellbachtal – 
Oberaichen – Leinfelden - Echterdingen

Der Ortskern von Musberg ist Ausgangspunkt des 
letzten Teils der Wanderung um Leinfelden-
Echterdingen. Hier geben die Kirche, das Pfarr-
haus, das ehemalige Rathaus und die Bronze-
figur mit dem Besenbinderpaar ein heimeliges 
Bild ab. Danach wandern wir erst durch den 
Wald bis Oberaichen, anschließend durch die 
Felder und teilweise mit weiter Aussicht zurück 
zum Ausgangspunkt der vierteiligen Umrun-
dung, dem Bahnhof Echterdingen.

Straße. Gleich danach biegen wir rechts ab in den Birkacher Weg. 
Er bringt uns aus dem Ort und wir wandern erst durch eine Streu-
obstwiese, dann durch Felder.

Schließlich knickt der Weg rechts ab. Wir überqueren die Maybach-
straße, folgen kurz der Benzstraße und biegen gleich links ab in den 
Feldweg. Gleich darauf halten wir uns an der Verzweigung rechts. 
Jetzt haben wir teilweise eine weite Sicht über die Felder; nach links 
sieht man zeitweise zum Stuttgarter Fernsehturm. Auch begleiten 
teilweise mächtige Obstbäume den Weg. Am Ortsrand von Echter-
dingen überqueren wir die Friedrich-List-Straße und wandern ge-
radeaus weiter, bald im Lehmgrubenweg. Er bringt uns zur Haupt-
straße, hinter der der Echterdinger Bahnhof liegt.

Länge: Etwa 10,2 km  Zeit: Etwa 3 Stunden

Höhenunterschied: Etwa 170 m

Sonstiges: Wir wandern auf festen Wegen und Pfaden.
Empfohlene Karten: Wanderkarte Stuttgart (LGL); Wanderkarte 
mit Radwegen Stuttgart Südwest Blatt 50-539 (NaturNavi)

Einkehrmöglichkeiten: Schmellbachtal, Oberaichen, Leinfelden, 
Echterdingen

3
Über das Jakobsbrünnele 
und den Eichberg 
nach Musberg

Von Musberg über 
das Schmellbachtal 
nach Echterdingen

7,7 km
130 hm 
2,0 h

10,2 km
170 hm 
3,0 h

Leinfelden Sportzentrum – Jakobs-
brünnele – Musberg/Bundeswander-
weg – Eichberg – Eselsmühle – 
Mäulesmühle – Musberg/Parkplatz 
Häfnersteige

Bei diesem Teil der Stadtumrundung stehen das 
Naturschutzgebiet Eichberg, zwei Brunnen und 
zwei der bewirtschafteten Mühlen des Sieben-
mühlentals im Zentrum. Nach dem Start am 
Sportzentrum wandern wir am Jakobsbrünnele 
vorbei hinab ins Siebenmühlental. Dort erwarten 
uns erst das Naturschutzgebiet Eichberg mit sei-
nen prächtigen alten Bäumen und der Aussicht, 
danach die Eselsmühle mit ihrer Geologischen 
Sammlung und anschließend die Mäulesmühle 
mit dem Mühlenmuseum. In beiden Mühlen 
kann man einkehren und in beiden ein Mühlrad 
bewundern. Abschließend steigen wir hinauf 
zum oberen Rand des ehemaligen Skihangs Piz 
Mus, von wo wir eine prächtige Aussicht auf Mus-
berg haben. Über den Parkplatz Häfnersteige 
geht es nach Musberg zur Bushaltestelle. 

und hinter dem Einschnitt des Siebenmühlentals den Eichberg. 
Auch nach Musberg hat man einen schönen Blick. Danach wan-
dern wir, vorbei an den Sportanlagen, bis zum Parkplatz Häfner-
steige.

Dort biegen wir rechts ab und folgen der Böblinger Straße ab-
wärts. Kurz danach liegt rechts ein Brunnen, im Tal kommen wir 
am AKI Musberg vorbei, danach steigt die Straße an. Sie bringt 
uns zur Musberger Kirche; rechts von ihr befindet sich die Bus-
haltestelle Musberg Kirche.

Länge: Etwa 7,7 km  Zeit: Etwa 2 Stunden

Höhenunterschied: Etwa 130 m

Sonstiges: Wir wandern auf festen Wegen und Pfaden.

Empfohlene Karten: Wanderkarte Stuttgart (LGL); 
Wanderkarte mit Radwegen Stuttgart Südwest Blatt 50-539 
(NaturNavi)

Einkehrmöglichkeiten: Eselsmühle, Mäulesmühle, 
Sportplatzrestaurants vor dem Parkplatz Musberg Häfnersteige

Spielplatz: Mäulesmühle

Rundwanderung um LE jetzt auch als Flyer erhältlich
Es ist fraglos eine runde Sache. Eigens für viaLE hat unser Wanderexperte 
Dieter Buck eine, genauer: die erste  Rundwanderung um Leinfelden-Ech-
terdingen entwickelt. Wir haben sie in den zurückliegenden vier Ausga-
ben von viaLE unter der Überschrift „Zwischen Kraut und Mühlen – LE  von 
allen Seiten“ etappenweise vorgestellt. Die vier Teilstücke, die zwischen 
fünfeinhalb und acht Kilometer lang sind und anderthalb bis zweieinhalb 
Stunden in Anspruch nehmen, verbinden Stadt, Wald, Wiesen, Äcker, Mühlen und Einkehr-
möglichkeiten. Sie fügen sich zu einer „bunten Runde“ zusammen und zeigen LE von allen 
Seiten, beziehungsweise Himmelsrichtungen.

Jetzt ist die gesamte Rundwanderung als handlicher Flyer erschienen, der in jede Jacken- und 
Rucksacktasche passt. Wie zuvor in viaLE werden die Etappen jeweils ausführlich und mit detaillierter Wegbeschrei-
bung, Karte und Einkehrmöglichkeiten vorgestellt. Erhältlich kostenlos in den LE-Rathäusern sowie im i-Punkt der 
Touristeninformation in der Stuttgarter Königstraße und am Flughafen. Außerdem auf der LE-Website unter  
„www.leinfelden-echterdingen.de“ zum Download und  per E-Mail bei    „marketing@le-mail.de“ zu bestellen.  
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Das Familienunternehmen aus Leinfelden ist mit 
seinen Sicherheitssystemen weltweit unterwegs. 

Innovation hat bei Euchner Tradition.

Euchner geht 
auf Nummer sicher
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Lob und Preis gehen Schwaben eher schwer über die Lippen. „Nicht geschimpft ist Lob 
genug“ ist ein zutiefst schwäbischer Sinnspruch. Dabei gibt es ja genug, was aller An-
erkennung wert wäre. Zum Beispiel den erfolgreichen Mittelstand, den es in dieser 
Dichte, Solidität und Stärke – sowie dezenter Bescheidenheit – kaum anderswo gibt. 
Oft und gerne kommen Hidden Champions aus dem Süden der Republik: Unternehmen 
also, die weltweit unterwegs sind, viel können und wenig Aufhebens davon machen. 
Zum Beispiel das in Leinfelden beheimatete Familienunternehmen Euchner GmbH + 
Co. KG, das erst unlängst von der „Wirtschaftswoche“ in die Galerie der „Helden des 
Mittelstands“ aufgenommen wurde. 

››  Schon um gegen die Konkurrenz 

im Mittleren Neckarraum bestehen 

zu können, legt Firmenchef Stefan 

Euchner großen Wert auf die Lehr-

lingsausbildung.

FIRMENPORTRAIT
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Ganz pauschal gesagt, sorgt Euchner für Sicherheit. Für den Schutz von Mensch, Ma-
schine und Produkt. Das Unternehmen stattet weltweit Maschinen, Montageeinheiten 
oder Fertigungsstraßen in den verschiedensten Branchen mit Sicherheitstechnik aus, 
liefert also, wie es in der Unternehmensbroschüre heißt „Lösungen und Produkte, die 
trennende Schutzeinrichtungen an Maschinen und Anlagen absichern.“ Von Euchner 
sicher gemacht werden zum Beispiel Werkzeug-, Druck- oder Baumaschinen, Windrä-
der, Verpackungsanlagen, die Produktion in der Holzverarbeitung oder im Bereich Au-
tomotive. Hinzu kommen umfassende Beratungsleistungen, Schulungen und schneller 
technischer Support. 

Der Markt, auf dem sich Euchner bewegt, ist nicht unumkämpft. Nicht zuletzt ein 
Großkonzern wie Siemens lässt hier die Muskeln spielen. Euchner setzt im Kampf um 
Kunden auf höchste Qualität und eine Flexibilität, die es dem Unternehmen erlaubt, 
auf die individuellen Wünsche der Klientel einzugehen: Produkte und Sicherheitssys-
teme können maßgeschneidert und auch in kleinen  Stückzahlen produziert werden. 
Insgesamt führt Euchner 7000 Artikel im Sortiment. Das klingt viel und ist viel. 

Vielen Kunden geht es freilich nicht um ein einzelnes Produkt, sondern um ein umfas-
sendes Sicherheitskonzept für Fertigungsprozesse oder die gesamte Produktion. Des-
halb bietet Euchner längst nicht mehr „nur“ Sicherheitsanlagen, sondern auch Risiko- 
und Gefährdungsanalysen sowie ein breites Schulungsangebot. Anders, vereinfacht 
ausgedrückt: Geliefert wird nicht mehr nur die Hardware, sondern auch das gesamte 
Knowhow  in Sachen Sicherheit, nicht nur Bauteile, sondern Wissen. Natürlich erfor-
schen und entwickeln sie bei Euchner längst auch Sicherheitssysteme für die Industrie 
4.0. Schon jetzt warten viele Produkte mit Software-Applikationen und „intelligenten“ 
Schnittstellen auf, die eine digitale Kommunikation ermöglichen. 

Innovativ sein, weiterentwickeln und „tüfteln“ steckt der Firma quasi im Blut. Schließ-
lich ist das Familienunternehmen, in dem nunmehr die dritte Generation am Steuer 
steht, durch eine Erfindung groß geworden. Anfang der 50er-Jahre entwickelte Emil 
Euchner in einer Stuttgarter Kellerwerkstatt den sogenannten Reihengrenztaster, der 
später unter dem Namen Nockenschalter einen weltweiten Siegeszug antrat. 1953 wur-
de dann Leinfelden zum Firmensitz. Dort steht nunmehr das Stammhaus des mehr als 
60 Jahre alten Unternehmens, das in den zurückliegenden Jahren immer wieder erwei-
tert wurde. Inmitten des Leinfelder Industriegebiets, in der Kohlhammerstraße, womit 
auch gleich verraten ist, wer einer der Nachbarn ist. 500 Menschen arbeiten hier – 800 
sind es weltweit. Es ist nicht immer ganz leicht, Nachwuchs zu finden. Die Konkurrenz 
ist groß im Mittleren Neckarraum und heißt zum Beispiel Porsche, Mercedes oder 
Bosch. Das macht die Sache nicht gerade einfacher. Zum Glück, so Firmenchef Stefan 
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Euchner, entscheiden sich manche dann doch für ein „persönlicheres“ Unternehmen 
mit flachen Hierarchien, ausgeprägtem Teamgeist und familiärer Atmosphäre. Außer-
dem setzt man auf den Nachwuchs: Rund 30 Azubis absolvieren bei Euchner ihre 
Ausbildung, sei es im Rahmen eines dualen Studiums, sei es in einem ganzen Spekt-
rum von Berufen, das vom Elektroniker oder Informatiker bis zum Wirtschaftsingeni-
eur oder Industriekaufmann reicht. 

Neben dem Stammsitz in Leinfelden betreibt das Unternehmen, das sich bisher mit 
Hilfe von Home-Office und Kurzarbeit recht gut durch die Coronakrise navigiert hat, 
Montagefabriken in Bad Überkingen und Shanghai. Die liegen rund 7550 Kilometer 
auseinander, was deutlich macht, wie global Euchner heute unterwegs ist. Schließlich 
kommen noch 40 Tochtergesellschaften und Handelspartner hinzu, die über den ge-
samten Globus verstreut sind – von Nordeuropa bis Südafrika, von Kanada bis Austra-
lien. Das bietet auch die Möglichkeit, weltweit Experten aufzubieten, die mit den Nor-
men und Gesetzen des jeweiligen Landes vertraut sind, schließlich unterscheiden sich 
die rechtlichen Vorgaben für Sicherheitssysteme von Land zu Land.

Zum Selbstverständnis von Euchner  gehört auch ein ausgeprägtes soziales Engage-
ment. Unterstützung für das Projekt „Help for children“, das Kinder vor Missbrauch 
schützen und deren Sicherheit befördern will, gehört ebenso dazu, wie Fußball-Camps 
für Kinder aus Leinfelden-Echterdingen. Dort, so Stefan Euchner, fühlt sich das Unter-
nehmen zuhause  und rundum wohl, nicht zuletzt wegen einer ausgezeichneten Infra-
struktur. Derzeit wird auf dem Euchner-Gelände erneut  gebaut, die Firma vergrößert 
sich. Wieder einmal. Was zeigt: Das – laut Firmenbroschüre – „erfolgreiche, weltweit 
führende Familienunternehmen im Bereich der industriellen Sicherheitstechnik“  hat 
noch allerhand vor. www.euchner.de
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„Suah, 
du hast es 
geschafft, 
mach weiter so!“

Interview mit 
der Siegerin im 
Kunsthub 2021, 
Suah Im

KULTUR 32
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In dem Text, in dem die vier Kandidaten für den Sieg 
im Kunsthub vorgestellt wurden, heißt es über Sie: 
„Die zentrale Rolle in Suah Ims künstlerischem Schaffen 
spielt das ,Ich‘, das ratlos scheint, wenn es an Grenzen 
stößt, denen es sich nicht entziehen kann.“ Das klingt, 
pardon, nun doch etwas nebulös. Können Sie uns einen 
etwas konkreteren Einblick in Ihr künstlerisches Schaf-
fen geben?

„In meinem gesamten Schaffen ist ,Schwäche‘ das zentrale 
Thema. Ich war klein und verletzlich als ich nach Deutsch-
land, ein fremdes Land, kam und zudem eine Frau, ein 
,schwaches Wesen‘ also. So wandte ich mich Materialien 
wie Strümpfen oder rosa Stoffen zu, die mit einem verletz-
lichen weiblichen Körper assoziiert werden. Aber ,klein‘ 
fühlt man sich ja nur im Bezug zu anderen, zumeist geht es 
dabei um die Frage, ob sich jemand den anderen unter- 
oder überlegen fühlt. Demgegenüber wünsche ich mir, 
dass jeder, auch ein schwacher Mensch von anderen nicht 
dominiert wird, sondern selbständig leben kann und 
wahrgenommen wird. Daher versuche ich in meinen Wer-
ken, weiche, weibliche Materialien und Körper zu ,verhär-
ten‘ und mit anderen Materialien zu ergänzen.“ 

Sie sind gleich in mehreren Kunstgattungen – 
Zeichnungen, Installationen, Performances, Videos, 
Bildhauerei – kreativ tätig. Wie ergänzt sich das und 
gibt es dabei Schwerpunkte? 
„Als Künstlerin benutze ich visuelle Medien, um meine 
Gedanken auszudrücken. Dabei möchte ich mich nicht 
auf ein einziges visuelles Medium oder eine Ausdrucks-
methode beschränken. Schon allein deshalb, weil mir die 
Gedanken, die ich visualisieren will, wichtiger sind als die 
Ausdrucksform. Jede Idee verlangt  ihre eigene Form – 
also braucht es eine große künstlerische Bandbreite, 
müssen verschiedene Ausdrucksformen miteinander 
kombiniert werden.“

Kunst ist ja, zumindest in der Entstehung, 
stets etwas Individuelles, Privates. Leiden Künstler 
dessen ungeachtet an Corona?

„So wie Supermärkte und Apotheken während des Lock-
downs geöffnet waren, konnte auch ich als Künstlerin 
immer meine Kunst fortsetzen. Aber direkt konnte ich 
mich nicht mehr mit Kuratoren oder Sammlern in Verbin-
dung setzen, und an eine Ausstellung war nicht zu den-
ken. Außerdem habe ich – wie  manche jungen Künstler 
– einen Nebenjob, um meinen Lebensunterhalt zu ver-
dienen. Den konnte ich während des Lockdowns nicht 
ausüben – es war eine finanziell schwierige Zeit. Schmerz-
lich war es, mitzuerleben, wie im vergangenen Jahr viele 

Premiere. Seit kurzem hat 
auch Leinfelden-Echterdingen 
seinen Kunstpreis. Kunsthub 
nennt er sich und wird von nun 
an alle zwei Jahre ausgelobt.
 
Er richtet sich an junge Künstlerinnen und 
Künstler im Bereich der bildenden Kunst und 
ist mit einem Preisgeld von 10.000 Euro do-
tiert. Kunsthub ist eine Kooperation vom 
städtischen Kulturamt, dem Kulturkreis LE und 
der Firma MHZ Hachtel. 

Der Preis, der diesmal Corona-bedingt nur vir-
tuell überreicht werden konnte, ging an die in 
Südkorea geborene Suah Im, die an der 
Kunstakademie in Stuttgart studiert hat und 
dort lebt und arbeitet. Suah Im war mit drei 
anderen jungen Künstlern für den Preis nomi-
niert worden, die Endauswahl  traf dann eine 
Jury bestehend aus Nicole Fritz, Direktorin der 
Kunsthalle Tübingen, Marli Hoppe-Ritter, Vor-
sitzende der gleichnamigen Kunststiftung in 
Waldenbuch, Elke aus dem Moore, Direktorin 
der Akademie Schloss Solitude und Ewald 
Schrade, Galerist und Kurator der art Karlsruhe 
sowie Vertretern der drei Kooperationspart-
ner. Die 1988 geborene Suah Im überzeugte 
die Jury durch ihr vielfältiges Gesamtwerk, das 
Zeichnungen, Installationen, Performances, 
Videos und Bildhauerei umfasst.

Die Werke sämtlicher nominierter Künstler 
sind nun im Rahmen einer fünfwöchigen Ge-
meinschaftsausstellung noch bis zum 9. Mai 
bei einem virtuellen Rundgang unter www.
kunsthub.de  zu bewundern. Darüber hinaus 
können auch Einzelbesucher „live“ vor-
beischauen  –  allerdings ausschließlich mit 
Vorab-Terminreservierung. Voranmeldung 
und Terminvergabe über info@kulturkreis-le.de 

Zudem wird  Suah Im die Gelegenheit erhal-
ten, ihre Werke im Jahr 2022 in der Galerie 
Altes Rathaus Musberg zu zeigen.  



34MESSE STUTTGART 34

Menschen plötzlich an Corona starben. Deshalb habe 
ich öfter weiße Stofftücher gezeichnet, die für mich 
den Tod symbolisieren.“  

Sie sind in Südkorea geboren und haben von 2013 
bis 2019 an der Kunstakademie in Stuttgart stu-
diert, wo sie bis heute leben und arbeiten. Wie sind 
Sie gerade nach Stuttgart gekommen?

„Ich habe Malerei in Korea studiert. In den Lehrver-
anstaltungen, insbesondere in den  Kunstgeschich-
te-Kursen, lernte ich eine Vielzahl von deutschen 
Künstlern kennen, deren Arbeiten mich faszinierten. 
Ich wollte mehr über die Welt erfahren, in der diese 
Menschen lebten und zu Künstlern ausgebildet wur-
den – und entschied mich für ein Kunststudium in 
Deutschland. Ich bekam dann bald nach der Einreise 
einen Studienplatz an der Staatlichen Akademie der 
Bildenden Künste Stuttgart, wo ich besonders bei 
Professorin Birgit Brenner studierte.“

In wieweit ist Ihre Kunst von Ihrer südkoreanischen 
Herkunft beeinflusst?

„Ich glaube, dass meine südkoreanische Herkunft 
meine künstlerische Arbeit stark beeinflusst. So re-
flektiert zum Beispiel meine aktuelle Arbeit ,Knob-
lauch-Nase‘ die Lebens- und Esskultur Südkoreas, 
wo Knoblauch nicht nur die Hauptzutat aller Speisen 

ist, sondern auch als Hausmittel verwendet wird und 
wo es Mythen gibt, bei denen  Knoblauch bei der 
Verwandlung und Vervollkommnung des menschli-
chen Körpers die zentrale Rolle spielt. Deshalb ist 
‘Knoblauch-Nase’ der visuelle Versuch, ein körperlich 
und geistig vollkommenes Wesen darzustellen.“.  

Was bedeutet ein Preis wie der Kunsthub für Sie 
und hilft er einer Künstlerin über das rein Materielle 
hinaus?

„Der Kunstpreis bedeutet für mich eine große Ehre 
und eine Anerkennung meiner künstlerischen Arbeit. 
Solch positive Reaktionen auf meine Arbeit ermuti-
gen mich dazu, weiterhin Kunst zu machen. Als ich 
den Kunstpreis erhielt, fühlte es sich an, als würde 
jemand zu mir sprechen. ,Suah, du hast es geschafft, 
mach weiter so!‘ Kunsthub 2021 hilft mir sehr, mich auf 
meine Arbeit zu konzentrieren und meine Gedanken 
künstlerische Wirklichkeit werden zu lassen.“
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››  Kunsthub 2021: 

Die Preisverleihung
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Boeings mit 
vollen Bäuchen
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Dreamliner-Parade auf dem Vorfeld des Stuttgarter Flughafens – 
und das trotz Corona-Reisebeschränkungen? 

Was seit einigen Wochen ein beliebtes Fotomotiv 
für Flugzeugfans ist, bringt statt Reisenden jede Menge 

Fracht in die ganze Welt.
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Vor der Pandemie startete sie fast täglich am STR – die Boeing 767 der Delta Airlines. 
Wenn sie sich auf den Weg nach Atlanta in den USA machte, war sie stets gut ausge-
lastet. An Bord befanden sich Geschäftsreisende, Urlauberinnen und Urlauber sowie 
Fluggäste, die ihre Verwandten besuchten. Aber nicht nur Passagiere nutzten die Ver-
bindung als Brücke über den großen Teich. Neben dem Gepäck der Reisenden trans-
portierte die Boeing im Bauch stets auch Güter verschiedener baden-württembergischer 
Unternehmen. Auf diese Art und Weise wurden vor der Pandemie weltweit Waren 
umgeschlagen. Etwa vierzig bis fünfzig Prozent des gesamten Cargovolumens flog als 
sogenannte Beifracht im Untergeschoss der Passagierflugzeuge mit.

  Fracht statt Fluggäste 

Während die Anzahl der Passagierflüge aufgrund der Pandemie eingebrochen ist, sind 
die Auftragsbücher bei Logistikunternehmen weiterhin prall gefüllt. „Die Kapazitäten 
bei den reinen Frachtmaschinen sind aktuell sehr begrenzt“, erklärt Nicolas Bradler, 
Cargo Handling Manager beim Logistikdienstleister Kühne und Nagel in Leinfelden. 
„Deshalb nutzen wir Passagierjets für den Transport von Waren.“ 

„Konkret läuft das so ab“, erklärt Bradlers Kollege Tobias Gerster. „Sobald uns die An-
fragen der Unternehmen erreichen, suchen wir nach einem passenden Fluggerät.“ 
Dann geht es darum, die einzelnen Stücke je nach Größe und Volumen ideal auf die 
Maschine zu verteilen, um den Flug bestmöglich auszulasten. „Bei den Dreamlinern 
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werden beispielsweise hinten unten schwere Sachen verladen, vorne unten die leich-
teren Stücke. Die Sitze bleiben leer, damit die sogenannte Trimmung passt“, erklärt 
Gerster. Je nach Flugzeugtyp werden so vierzig bis fünfzig Tonnen Material in den Jets 
transportiert – das ist in etwa das Gewicht, das zehn Elefanten auf die Waage bringen. 
Insgesamt wurden in den vergangenen sechs Monaten am STR Güter mit einem Ge-
wicht von mehr als 17.000 Tonnen umgeschlagen – das sind circa 17 Prozent mehr als 
im Vorjahreszeitraum. 

  Willkommener Ausgleich 

Damit die Güter möglichst effizient ans Ziel kommen, setzen Airlines beim Transport 
insbesondere auf neue Jets wie die Maschinen des Typs Boeing 777 und 787. So kommt 
es, dass am STR in den vergangenen Monaten über hundert dieser Flugzeuge als Son-
dercharter landeten. 

Für die Fluggesellschaften sowie die Crews ist die Nachfrage ein willkommener Aus-
gleich für den fehlenden Passagierverkehr. „Normalerweise bringe ich Reisende in den 
Urlaub. Die Karibik, Mexiko, Indien oder China steuere ich dann an“, sagt John Mur-
phy, 787-Kapitän im Dienst der TUI-Group. „Aufgrund der Pandemie fallen diese Flüge 
aktuell leider aus, deshalb transportiere ich nun Cargo, hauptsächlich nach Nordame-
rika.“ Murphy sowie dessen Cockpit-Kolleginnen und -Kollegen freuen sich auch des-
halb über die Aufträge, weil sie so die nötige Flugroutine am Himmel sammeln können.
www.flughafen-stuttgart.de
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Neue Erfahrung: 
Leitmessen gehen online
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Corona macht’s möglich, beziehungsweise notwendig: 
Mit der CMTdigital, der R+Tdigital und der 

INTERGASTRAdigital erprobte die Messe Stuttgart 
zu Jahresbeginn erfolgreich neue Messeformate.

››  Insgesamt 22.000 Besucher aus 121 Ländern loggten sich im Laufe der dreitägigen R+Tdigital 

in die einzelnen Vortragssessions ein. Ein überwältigender Erfolg.
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In virtuellen Räumen Messestände besuchen, die dort ausgestellten Neuheiten bestau-
nen und sich darüber mit Avataren, also künstlichen Vertretern der Aussteller, austau-
schen? Die Digitalisierung macht vieles möglich, was vor einiger Zeit noch undenkbar 
gewesen wäre. Sie ermöglicht Messen in einer Zeit, in der reale Veranstaltungen nicht 
möglich sind und durch hybride Formate ersetzt werden müssen. Den Auftakt machte 
die CMTdigital. Während sich die CMT als weltgrößte Reisemesse normalerweise direkt 
an die Urlauber wendet, war das eintägige Programm der CMTdigital hauptsächlich auf 
Fachbesucher und Medienvertreter ausgerichtet. Dennoch gab es für den Livestream 
mehr als 3000 Registrierungen, rund 300 davon aus dem Ausland. Es schalteten sich 
aber auch viele CMT-Fans zu. Auf großes Interesse stieß ein Interview mit Tourismus-
minister Guido Wolf zum Thema Europa, aber auch der Stellplatz-Gipfel zum Thema 
Landurlaub, oder die Neuheiten aus der Caravaning-Branche. Roland Bleinroth, Ge-
schäftsführer der Messe Stuttgart, zieht ein positives Resümee: „Für die Teilnehmer vor 
Ort und vor den Bildschirmen war die CMTdigital ein Lichtblick im Lockdown-Januar 
und eine Netzwerk-Möglichkeit für die Branche. Ein gelungenes, neues Format, aber 
natürlich kein Ersatz für neun Tage reale CMT in unseren Messehallen.“

Im Februar folgte die R+Tdigital. Als – virtuelle – Weltleitmesse für Rollladen, Tore 
und Sonnenschutz bot sie den Fachbesuchern vielseitige Einblicke in die aktuellen 
Trends und Produktneuheiten der Branche. Insgesamt 22.000 Besucher aus 121 Län-
dern loggten sich im Laufe der dreitägigen Veranstaltung ein – überwiegend aus Deutsch-
land, Italien, USA, China, den Niederlanden, Polen und Spanien. Die Innovationen und 
Neuheiten wurden auf 299 virtuellen Messeständen von Unternehmen aus 23 Ländern 
präsentiert, 193 Aussteller (65 Prozent) kamen aus dem Ausland, besonders stark wa-
ren Italien, China, Spanien, Türkei und Frankreich vertreten. „Damit hat die R+Tdigi-
tal als bislang größtes virtuelles Veranstaltungsformat der Messe Stuttgart neue Maß-
stäbe gesetzt“, stellt Bleinroth fest. Mehr als 300 Personen waren zur Umsetzung des 
Live-Programms der R+Tdigital vor Ort aktiv. Selbstverständlich unterzogen sich alle 
Teilnehmer vorab Corona-Tests, um für größtmögliche Sicherheit zu sorgen. 

Als dritte Online-Messe startete im März die erste INTERGASTRAdigital durch. Die 
Leitmesse für Hotellerie und Gastronomie bot zahlreichen Fachbesuchern einen Ein-
blick in die aktuellen Trends und neuen Produkte der Branche. „Mit der INTERGAST-
RAdigital haben wir in der Gastronomie und Hotellerie eine neue Ära eingeläutet. Sie 
war die erste Online-Veranstaltung für die Branche in dieser Größe“, betont Stefan 
Lohnert, Geschäftsführer der Messe Stuttgart. „Mit gelungenen Produktvorstellungen, 
zahlreichen Live-Vorträgen und Video-Sessions sowie einem vielseitigen Rahmenpro-
gramm konnte die Branche einmal mehr ihre Leistungsfähigkeit und Innovationskraft 
unter Beweis stellen.“ Das hochkarätige Programm bot Informationen zu aktuellen 
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Themen, gab Anregungen zur Weiterentwicklung während und nach dem Lockdown 
sowie für den Restart’21. Insgesamt 11.000 Teilnehmer aus 43 Ländern – überwiegend 
aus Deutschland, Österreich, der Schweiz, den Niederlanden, Italien, dem Vereinigten 
Königreich, Dänemark, Spanien und Frankreich – waren während der drei Veranstal-
tungstage online dabei. Der überaus große Andrang zum Start der INTERGASTRAdigi-
tal sorgte zu Beginn der Veranstaltung sogar für technische Probleme, die im Laufe des 
Tages jedoch behoben werden konnten. 

Die Messe Stuttgart konnte bei allen drei digitalen Ausstellungen wichtige Erfahrungen 
über hybride Veranstaltungsformen machen. Reale Messen werden diese Formate aber 
nicht ersetzen können, darüber sind sich alle Beteiligten einig.  
www.messe-stuttgart.de

››  Die Geschäftsführer der Messe Stuttgart, 

Stefan Lohnert (links) und Roland Bleinroth, 

wagten mit digitalen Formaten für drei ihrer 

Leitmessen einen wichtigen Schritt in Richtung 

hybride Veranstaltungsformen.
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Als Entenhausen 
in Stetten lag 

Es gab eine Zeit, in der Micky-Maus-Hefte in einer Auflage 
von einer Million über den Ladentisch wanderten. 

Deutsche Heimat der berühmtesten Maus der Welt damals: 
Stetten. Nach 35 Jahren in LE zog der Ehapa-Verlag 

2001 weiter nach Berlin. Das Stadtarchiv von 
Leinfelden-Echterdingen beleuchtet im Sommer 

mit einer Ausstellung die Historie. 

            Kennen Sie den Inflektiv? Den Erikativ? Als Micky-Maus-Leser bestimmt. 
„Seufz“ ist einer, oder auch „ächz, stöhn“ oder „krach“. Erfunden hat Erika Fuchs den 
Inflektiv zwar nicht, aber sie hat ihn so populär gemacht und in die deutsche Sprache 
getragen, dass er ihr zu Ehren scherzhaft „Erikativ“ genannt wird. Warum wir das er-
zählen? Weil all das  in LE geschah, am Stettener Waldrand. Und weil die Geschichte 
von Ehapa untrennbar mit Erika Fuchs verbunden ist. Doch von Anfang an.

Wenn man es ganz genau genommen hätte, hätte Ehapa 
eigentlich „Ehape“ heißen müssen. Denn benannt wurde 
der Verlag nach seinem Gründer Egmont Harald Petersen. 
Der Däne Egmont Harald Petersen, geboren 1860, eröffnete 
1878 eine Druckerei in Kopenhagen. Daraus entstand der 
Egmont-Verlag. Der erregte weltweit Aufsehen, weil es ihm 
1948 gelang, sich die Rechte an Walt Disneys Comics für 
viele europäische Länder zu sichern. Der Firmengründer 
war zu diesem Zeitpunkt bereits tot. 

››  Egmont Harald Petersen

KULTUR 41
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Drei Jahre später wollte das Unternehmen den deutschen Markt erobern und gründete 
dazu einen Ableger, den Ehapa-Verlag in Stuttgart. Vier Mitarbeiter beschäftigte der 
Verlag zu Anfang: Zwei Redakteure, eine Sekretärin, und eine Übersetzerin – Erika 
Fuchs. Zu dieser Zeit erschienen die Micky-Maus-Hefte 14-tägig, erst ein paar Jahre 
später wöchentlich. Mit dem wachsenden Erfolg wurde es nötig, die deutsche Nieder-
lassung zu vergrößern. Ehapa suchte dafür ein Gelände und wurde in LE-Stetten fün-
dig. Schriftlich musste dem Gemeinderat versichert werden, dass der Wald beim Neu-
bau nicht zerstört werden würde. Der war fünf Jahre später fertig, Micky und Co. zogen 
1966 nach Stetten. Ein Jahr später erreichte ein Micky-Maus-Heft erstmals eine Auflage 
von einer Million Exempla-
ren. Ein starkes Stück – heu-
te liegt die Auflage bei 
200.000.

In der Blütezeit wurde eine 
ganze Palette von Comics 
und Zeitschriften für Kinder 
und Erwachsene am Stette-
ner Waldrand produziert.  

››  Eher 

unscheinbar, 

am Waldrand in 

Stetten, lag einst 

die deutsche 

Heimat 

von Donald, 

Micky, Goofy 

und Co.

››  Bunter Reigen: Ob Disneys bunte Comic-Welt oder Asterix & Obelix – lange 

Zeit kamen sie alle aus Leinfelden-Echterdingen, damals 

deutsche Hauptstadt des Comics.
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Adolf Kabatek, Redakteur der ersten Stun-
de, hatte den französischen Herausgeber 
von „Asterix der Gallier“, Georges Darg-
aud,  kennengelernt und mit der Siche-
rung der Rechte einen großen Coup gelan-
det. Verkauften sich die ersten Asterix- 
Hefte noch schleppend, konnte sich  Ehapa 
kurze Zeit später vor Nachfrage kaum ret-
ten, mit Asterix etablierte sich auch das 
bis dahin unbekannte Alben-Format in 
Deutschland. Kabatek stieg 1972 vom Chefredakteur zum Geschäftsführer auf und war 
von 1974 an als Herausgeber tätig. Er wurde zu einem engen Freund der Asterix-Schöp-
fer René Goscinny und Albert Uderzo. Von 1977 an gab er mit großem Erfolg die deut-
schen Ausgaben der Lucky-Luke-Reihe heraus und mit der international erfolgreichen 
Comicreihe „Abenteuer aus Onkel Dagoberts Schatztruhe“ profilierte sich Kabatek 1983 
als Comic-Autor. Zwar waren andere für die Zeichnungen zuständig, Ideen, Szenen 
und Handlungsabläufe der Geschichten kamen aber von ihm.

Zurück zu Erika Fuchs. Wie auch Adolf Kabatek kam sie von Reader´s Digest zu Ehapa. 
1926 hatte die 20-jährige Erika Fuchs das Abitur abgelegt – als junge Frau im örtlichen 
Knabengymnasium, was zuvor eigens vom Stadtrat genehmigt werden musste. An-
schließend studierte Erika Fuchs Kunstgeschichte, Archäologie und mittelalterliche Ge-
schichte und promovierte. Nach dem Zweiten Weltkrieg arbeitete sie als Übersetzerin. 
„Rewriting“ war Erika Fuchs dabei wichtig: Also nicht nur das bloße Übersetzen in die 
deutsche Sprache, sondern das Verfassen eines „eigenen“ Textes, der freilich Inhalt und 

››  Adolf Kabatek

Online Termin-
vereinbarung

Adresse
ändern

Kontowechsel-
Service

Freistellungs-
auftrag ändern

Versicherungen
abschließen

Bankgeschäfte immer und überall
Über 60 Aufträge online erteilen wie z. B.

volksbank-filder.de/online

KULTUR

Bi
ld

: K
ap

at
ek



44

Sinn  des Ursprungtextes vermittelt. Kurz: Sie hat die Enten so sprechen lassen, wie 
von den Comic-Erfindern intendiert – und landete so beim Inflektiv. Sie erinnern sich 
noch? Stöhn, Grübel. 

Aber noch viel mehr aus der bunten Micky-Maus-Welt verdanken wir Erika Fuchs. Aus 
„Gyro Gearloose“ machte sie zum Beispiel  „Daniel Düsentrieb“. Vielleicht hatte sie 
dabei ihren Ehemann im Sinn: Günther Fuchs, ein Fabrikant und Erfinder, der im Haus 
bis zu den Möbeln alles selbst baute. Die Texte der  Kunsthistorikerin und Literaturken-
nerin enthielten, anders als die amerikanischen Vorlagen, auch zahlreiche literarische 
Anspielungen. Den Spruch „Dem Ingeniör ist nichts zu schwör“ etwa – eine Abwand-
lung der ersten Zeile des „Ingenieurlieds“ von Heinrich Seidel, die da heißt: „Dem In-
genieur ist nichts zu schwere“. 

Erika Fuchs‘ Werk wäre schon eine Ausstellung für sich wert. Das Stadtarchiv LE begibt 
sich nun mit der Ausstellung, die pünktlich zum internationalen Museumstag am 16. 
Mai eröffnet wird, auf die Spuren von Erika Fuchs – und auf Spurensuche in und durch 
Entenhausen. 40 laufende Meter Material und mehr als 4500 Bücher, Hefte und Alben 
aus dem Hause Ehapa beherbergt das Stadtarchiv. Der älteste Comic im Archiv stammt 
aus dem Jahr 1955. 

Außerdem zeigt Martin Wacker aus Karlsruhe einen Teil seiner Sammlung. Ihm hat es 
die Ente nachhaltig angetan: Über 2000 Donald-Duck-Objekte aus Blech, Hartgummi 
und Porzellan nennt er sein eigen. Donald Duck sei ein sympathischer „Underdog“, 
nicht so ein „Besserwisser“ wie Micky Maus. Für die Ausstellungsbesucher hat sich das 
Team um Jürgen Helmbrecht vom Stadt-
archiv noch ein Highlight einfallen las-
sen: Der begehbare Tresor im Stadtmu-
seum, ein Überbleibsel der Stadtkasse, 
wird zu Dagobert Ducks Schatztresor 
umgebaut. 

Blick auf das Ende der Entenhausener 
Ära in Stetten. Ehapa wollte weg aus 
dem vermeintlich „hinterwäldleri-
schen“ Dorf und in die große Stadt, die 

KULTUR

››   Als Ehapa Stetten verlassen sollte, demonstrierten zahlreiche 
„Donaldisten“. Es half nichts: Der Verlag zog nach Berlin.
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scheinbar besser zu quietschbun-
ten Comics passt. Die Umzugsplä-
ne führten zu großem Unmut – 
nicht nur bei den 250 Mitarbeitern. 
Auch Kinder und Eltern bedauer-
ten, dass „ihre“ Maus nicht mehr in 
der Nachbarschaft (enten)hausen 
sollte. Sie demonstrierten, schrie-
ben große Plakate, starteten eine 
Unterschriftenliste, machten ihrem 
Ärger Luft. „Krach. Boom. Bang“ in 
Erika Fuchs’ Worten. Doch es half nichts, 2000 zog Ehapa in die Hauptstadt. Nur 20 
Mitarbeiter gingen mit nach Berlin. 

Heute erinnert in Stetten nichts mehr an die schillernde Vergangenheit. Die drei Figu-
ren am Vordach des Verlagsgebäudes  – Micky Maus, Donald Duck und Goofy – wur-
den gestohlen (Goofy), bei Ehapa in Sicherheitsverwahrung gebracht (Donald Duck) 
oder sind unbekannt verzogen (Micky). Das Verlagsgebäude wurde ein paar Jahre nach 
dem Wegzug vollständig abgerissen und neu bebaut. Adieu, Enten-
hausen. In dem Wohnviertel, das dort entstand, gibt es weder eine 
Donald-Duck-Straße, noch einen Asterix-Weg. Seufz. 
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Die Ausstellung „Entenhausen war 
in Stetten. 70 Jahre Ehapa-Verlag 
Deutschland“ des Stadtarchivs ist 
vom 16. Mai bis zum 29. August im 
Stadtmuseum in Echterdingen, 
Hauptstraße 79, zu sehen. 

Eintritt frei. Geplante Öffnungszeiten: 
Sonntag von 10.30 bis 12.30 Uhr und von 14.30 bis 17.30 Uhr. 

Aufgrund der Pandemie werden je nach Inzidenzwerten Führungen angeboten. 
Ein virtueller Rundgang wird unter www.leinfelden-echterdingen.de abrufbar 
sein. Begleitend zur Ausstellung gibt es zwei Veranstaltungen. 

Führung in der Sonderausstellung zum 90. Geburtstag von Adolf Kabatek 
im Stadtmuseum Gerlingen am Donnerstag, 24. Juni, 15 Uhr. 
Anmeldung: 0711/9975408

„Adolf Kabatek, Ehapa und die Comics in Deutschland“, 
Vortrag von Prof. Dr. Johannes Kabatek, Sohn von Adolf Kabatek, 
Freitag, 2. Juli, 18 Uhr, Zehntscheuer Echterdingen.
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„Kunst bewegt LE“ geht 
völlig neue Wege

Nein, so wie immer war es nicht. 
Diesmal wurde die Kunst nicht in den Geschäften der Stadt 

aus- sondern ausschließlich ins Schaufenster sowie Netz gestellt. 

„Kunst bewegt LE“ ging 
neue Wege und musste auf 
Liebgewonnenes verzich-
ten. Vernissage und Finis-
sage mussten gestrichen 
werden, die Geschäfte wa-
ren geschlossen. So blie-
ben als „Galerien“ die Aus-
lagen der teilnehmenden 
Läden und das Internet. 

Nachdem „Kunst bewegt“ 
bereits im vergangenen 
Jahr teilweise zum Pande-
mie-Opfer geworden war 
und die Finissage abgesagt 
werden musste, hatten die 
Organisatoren beschlos-
sen, den Kunststücken von 
2020 in diesem Jahr eine 
neue Chance zu geben. 
Dabei wurde mit den „Aus-
stellungen“ in den Schau-
fenstern versucht, wenigs-
tens einen kleinen Beitrag 
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zur Belebung der Corona-lädierten Innenstadt zu leisten. Zudem wurden die Kunstwer-
ke und Künstler auf myle, also im Internet, präsentiert. 1400 Male wurde die Seite im 
Laufe der Aktion aufgerufen, am größten war das Interesse zu Beginn der beiden Aus-
stellungswochen. Eine höchst manierliche Zahl, wenn man bedenkt, dass „live“ mit 
Sicherheit keine 1400 Kunstliebhaber in die Geschäfte der Stadt gepilgert wären. Insge-
samt wurden fünfmal so viele Seitenaufrufe registriert wie 2020. Das wichtigste Ziel 
wurde somit erreicht: Als jährliche Kunstaktion, die längst fest zur Stadt gehört, im 
Gedächtnis bleiben, zu zeigen, dass man noch „da ist“.  

Und trotzdem: „Kunst bewegt“ lebt nicht zuletzt von der Präsenz und Begegnung, von 
Vernissage und Finissage sowie dem anschließenden „Get together“ in den teilnehmen-
den Geschäften. Deshalb steht ganz obenan die Hoffnung, dass all dieses im kommenden 
Jahr wieder möglich ist, dass das Kunstmeeting nicht nur online sondern analog stattfin-
den kann. Passend wäre es, „Kunst bewegt“ feiert dann sein 10-jähriges Jubiläum.  
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(Un)bekanntes LE: 
Vorgestellt von Oberbürgermeister Roland Klenk

...................................

...................................
Schon gehört?

Wandergesellen

Kommt das Frühjahr, kommen Kröten. Dann machen sie 
sich auf die Socken und wandern zu den Tümpeln, in de-
nen sie einst als Kaulquappe rumgewimmelt sind. Auch in 

LE. Zum Beispiel im Siebenmühlental. Dort wird dann die Alte Poststraße gesperrt und 
ganz in der Nähe, bei der unteren Kleinmichelesmühle, ein Schild aufgestellt: „Vor-
sicht! Krötenwanderung, März bis Mai, 19 h bis 7 h“. Rätsel über Rätsel, viele Fragen. 
Was passiert vor 19 h oder nach 7 h, wenn Kröten nahen? Verwarnung? Zurückschi-
cken? Wiederkommen am nächsten Tag? Zur rechten Zeit? Wie lesen Kröten die Uhr? 

Kröten, die auch Unke oder Krott heißen, kommen beim Wandern gerne unter die Rä-
der. Deshalb gibt es Naturfreunde, die ihnen über die Straße helfen. Krötenlotsen, hoch 
zu loben. Einen „Krötenweg“ bietet Stuttgart an. Sogar zweimal, in Weilimdorf und 
Giebel. Doch Kröten kommen 
kaum. Weder zwischen 19 h 
und 7 h, noch sonst wann.  
Die Anwohner freut das. 
Denn Kröten sind hässlich. 
Sehr sogar. Schon die Bibel 
(3. Buch Mose) nennt sie 
das hässlichste Tier der 
Schöpfung und auch bei 
Karl May oder Günther 
Grass kommen sie 

Bi
ld

: ©
 a

do
be

st
oc

k 
/  

M
ak

ub
a



49TITELTHEMAZUM SCHLUSS 49

schlecht weg. Weil die Unke so unschön ist, gilt sie als Unheilverkünderin – wer unkt, 
sagt Schlimmes voraus. Imagemäßig leidet die Kröte unter dem artverwandten Frosch. 
Der sieht besser aus, ist schlanker, flinker, agiler und gerne grün – der Robert Habeck 
unter den Amphibien. Auf jeden Fall hat man lieber einen Frosch im Hals als eine Krö-
te zu schlucken.

2005 kam es zur Krötenexplosion von Hamburg, bei der sich Kröten so lange mit Luft 
vollpumpten bis sie platzten. Warum weiß keiner, ist aber ekelig. Zum Glück ist Ham-
burg 672 Kilometer entfernt und im Siebenmühlental lassen die Kröten das.  

Wissenschaftlich heißt die Kröte Bufo. Es gibt unzählige Arten – von der Knoblauch- 
über die Feuer- bis zur Geburtshelferkröte und es gibt sie überall. Nur Madagaskar, 
Grön- und Neuseeland sind krötenfrei. Hierzulande treffen wir meist die Erdkröte, oder 
Bufo bufo. Nicht zu verwechseln mit dem Buffo. Der singt komische Rollen in der Oper 
und dort wollen wir Kröten weder sehen noch hören. Nicht durcheinanderbringen soll-
te man auch Kräuter- und Krötenwanderung, schließlich können Kröten Kräuter, Kräu-
ter aber keine Kröten fressen. Kleine Hilfestellung: Es gibt einen Kräuterquark, aber 
keinen Kräuterquak.

Kurz zum Positiven: Kröten-Weibchen nehmen ihre Männchen beim Wandern schon 
mal huckepack. Das ist nett und gefällt dem Kröterich. Menschen lassen das eher, oft 
aus gutem Grund. Man kennt es eigentlich nur von den Weibern von Weinsberg. Aber 
das ist eine andere Geschichte. 
 
Die Hautsekrete der Kröte heißen Bufotoxine und sind giftig. Kommen sie ins Auge, 
ist’s schlecht und auch an die Schleimhäute sollte man sie nicht bringen. Kein Wunder, 
dass Kröten nur an einem Ort so richtig gefallen: Im Geldbeutel. Gehen sie von dort 
über den Tresen, ist das auch eine Krötenwanderung. 
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